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Erstes Bild

In der Wohnung mit zwei getrennten Zimmern, in der Olga mit ihrer Mutter lebt, sind viele Blumen. Blumentöpfe stehen auf dem Fußboden, dem Tisch, der Kommode und auf den Fensterbrettern.

Im kleinen Zimmer zur rechten Seite, in das unlängst der Untermieter Alexej eingezogen ist, wächst in einem Kübel eine riesige Dattelpalme, deren Blätter beinahe die Hälfte des Wohnraums einnehmen. Hier stehen auch ein Bett, ein Tisch, ein Nachttisch, auf dem Tisch eine Schreibtischlampe. An der Wand hängt ein Porträt Hemingways, weiß der liebe Gott, wie das hierhergeraten ist.

Ins große Zimmer führen direkt vom Korridor zwei Türen. Eine linke und eine rechte. Alles geht durch die linke Tür. Die rechte ist zugenagelt. In diesem Zimmer stehen ein rotes Sofa, ein gelber Wäscheschrank, ein Tisch, zwei Stühle, ein Trumeau, ein hohes Bett mit oben kugligen Bettpfosten, darauf liegt ein Unterbett und ein Berg Kissen. Vor dem Bett ein lauter mit Paradiesvögeln und Troddeln. Einen Fernseher gibt es nicht.

Vom großen Zimmer führt eine Tür auf den Balkon. Auf dem Balkon stehen alte Stühle, Nachtschränkchen, ein Bett und anderes Gerumpel. Im großen Zimmer ist noch eine Tür zu sehen, die in die Abstellkammer führt. Diese dient als drittes, fensterloses Zimmer. In diesem Kämmerchen steht ein schmales Holzbett . An den Wänden Bücherborde, darauf Einweckgläser, Alben, Steinchen, getrocknete Blumen. Im dunklen Zimmer ist die Wand vom Boden bis zur Decke mit Schauspielerfotos beklebt. An die Tür ist ein riesiges Porträt des Schlagersängers Alexander Serow gepinnt.

Überall liegen Tomaten zum Nachreifen, auf dem Fensterbrett, unterm Bett, unterm Sofa, auf der Kommode.

In der Küche stehen ein Tisch, Stühle, ein Gasherd, ein Küchen-schrank mit Geschirr. Kaue Mengen Einweckgläser, Schachteln, Stoffbeutel, Elaatebeutel. Alles ist bunt durcheinandergewür-felt, wie auf dem Bahnhof. An Nägeln hängen Kräuter zum Trocknen. Eine Girlande mit roten Paprikaschoten zieht sich unter der Decke quer durch die Küche. In allen Zimmern liegen handgewebte Läufer.

Es ist spätabends. Zirka 23 Uhr. Olga sitzt auf dem Stuhl und blickt zu Boden. Michail hat sich auf dem Sofa ausgestreckt. Er hat ein T-shirt und Trainingshosen an.

(Schweigen.)

MICHAIL.
Von der Katastrophe hat euer Untermieter nichts erzählt, was? In der Hauptstadt wissen die doch angeblich alles. Hat er nichts gesagt?

OLGA.
Nein. Die Leute im Krankenhaus, beim Anstehen heute die haben erzählt, die Banga hätte behauptet, daß das Meereswasser bald überfließt und wir alle ertrinken...

MICHAIL.
Die Panker? Was denn für Panker? Du meinst wohl den Pauker?

OLGA.
Banga! Die Ban-ga. Diese Zauberin. Die im Ausland lebt. Verstehst du? Also, diese Banga hat gesagt, daß entweder heute oder in zwei Wochen der Weltuntergang ist. In den nächsten Tagen also...

(Beide schweigen sehr lange. Vor dem Fenster ertönt ein ohrenbetäubender, fürchterlicher Schrei. Weder Olga noch Michail kümmern sich darum.)

MICHAIL.
Nur Schwindler gehn zum Arzt. Die haben nichts zu tun, da gehn sie ins Krankenhaus und quatschen allen möglichen Stuß zusammen. Und du glaubst das noch. So was Bescheuertes... Ist doch alles Spinne. Kapiert? Und du glaubst das alles, was?

OLGA.
Warum denn nicht? (Pause.) Hoffentlich werden wir alle nur so schnell wie möglich verschüttet und ertrinken. So schnell wie möglich!

MICHAIL.
(schweigt)So was Bescheuertes. Du bist vielleicht blöd. Das Leben ist so schön, und du... Den Leuten gehts allen so gut, man könnte direkt neidisch werden! Sie leben, kaufen sich Schrankwände, Teppiche, stellen die Wohnung voll Kristall - der reinste Augenschmaus. Und du nölst. So schnell wie möglich! Blöd bist du. Du glaubst wohl noch an den Weihnachtsmann, was? Liest eben keine Bücher, das ist es. Ich schon. Kapiert? (Lacht.) Den Büchern verdank ich übrigens alles... Da halten sich alle Grafen und Fürsten Geliebte. Das hab ich aus den Büchern gelernt! (Rekelt sich.) Du bist auch meine - Geliebte! (Lacht.)

(Olga schweigt.)


He! Brikett Bardoof! Nimm die Gasmaske ab! Hörst du? Nee, wenn ich jemandem was von meiner Geliebten erzählte - das glaubt mir keiner, die lachen sich schief! Die sagen, ich sei vors Brett gerannt! Aber weich bist du... Hast einen schönen Körper... Man muß dir nur ne Menge beibringen... Weißt du, was ne Geliebte im Bett macht? Siehst du. Und du willst nicht, man muß dich erst dazu zwingen. Warum sagst du nichts? Ha? He? (Pause.) Na, dann schweigste eben...

(Olga blickt starr zu Boden.)


Bitte, biste eben eingeschnappt! Jetzt fehlt bloß noch, daß du anfängst zu heulen! (Pause.) Sag mal, kommt wirklich ein Erdbeben? Ja? Wirklich? Ist doch alles Spinne... Nichts kommt … überhaupt nichts!... (Reckt sich wieder.) Wie ich das Leben liebe, kaum zu sagen. Es bringt uns so viel Freude, Glück und Spaß! Liebst du das Leben oder nicht, he? Sag schon, liebst dus oder liebst dus nicht? Na? Na?

OLGA.
Laß mich in Ruhe. Geh lieber nach Hause. Ich hab dich satt. Satt! Sitzt hier um, quatschst blödes Zeug, was dir gerade so einfällt. Geh jetzt. Meine Mutter kommt gleich von der Arbeit, die wird meckern, daß wir Strom verplempern.

MICHAIL.
Na und, dann kommt sie eben. Is mir doch piepe! (Lacht.) Keine Hektik unterm Kunden..., Brikettchen, he, hörst du?

OLGA.
(zuckt mit den Schultern); Ich hab Kopfschmerzen.

MICHAIL.
Der Kopf ist nicht der Po, mach dir nen kalten Umschlag und. leg dich lang. (Lacht laut.) Du hast überhaupt keine Ahnung. Nicht die geringste Ahnung. Dumme Trine. Sowas Blödes. Ich erzähl dir hier, wie gut das Leben ist, und du? Nach Arbeit kannst du dich erholen, trinkst was, kommst zu Kräften, spielst mit Weibern. Und dann arbeitest du wieder, und kannst dich mit Freuden daran erinnern, wie schön alles war und wies bald noch besser wird... Weiber! Diese Weiber! Keine Ahnung vom Leben. Keine Ahnung vom Wurstzipfel. Weiber sind Zicken, blöde Zicken, lange Haare, kurzer Sinn. Wenn sie einen Pilz erblicken, renn' sie gleich ins Dickicht rin. (Lacht.) An ein Erdbeben ist überhaupt nicht zu denken. Ist doch alles Schrott, und damit basta. Ich weiß das, ich fühl das.

OLGA.
Hoffentlich fährt alles so schnell wie möglich zur Hölle! So schnell wie möglich...

(Schweigen.)

MICHAIL.
Kriegst bald was von mir. Willst du? Ich nehm mir was von Irkas Haushaltsgeld und schenkt dir was. Soll ich dir Strumpfhosen kaufen? Warum sagst du nichts? Willst du keine Strumpfhosen? Bist du eingeschnappt? Von mir aus. (Pause.) Auf einmal tust du mir leid... Na gut, sei nicht beleidigt. Hörst du? Sei nicht beleidigt, sag ich...

OLGA.
Mischa... Mischa, hör mal...

MICHAIL.
Hä? Was?

OLGA.
Mischenka...

MICHAIL.
Was denn?

OLGA.
Der liebe Gott droht mir immer mit dem Finger, wenn er zu mir kommt. Er setzt sich in die Ecke und droht mir mit dem Finger. Und guckt mich so böse an. Ach, Mischa? Hörst du?

MICHAIL.
Hast du schon wieder deinen Rappel? Hör auf mit dem Käse. Fängst du schon wieder mit deinen Halluzinationen an...
OLGA.
Nein, Mischenka. So ein Onkel mit Bart kommt immer zu mir. So ein ganz dicker. Ein richtiger. Das ist der liebe Gott. Er kommt immer zu mir. Droht mir mit dem Finger und Schluss. Laß mich in Ruhe, Mischa! Ja?

MICHAIL.
Ist doch alles Quatsch. Hast bloß keine Lust, was? Schmollst. Zwei Monate lang warst du doch zufrieden, hast dich gefreut, hast auf mich gewartet, und plötzlich spielst du die beleidigte Leberwurst. Meinst du, ich krieg das nicht mit? Was ist los mit dir?

OLGA.
Mischa, ich mein das prinzipiell, laß mich in Ruhe, für immer. Laß uns lieber im Guten auseinandergehn. Das endet nicht gut. Ich trau mich ja nicht mehr, deiner Irka über den Weg zu laufen. Und sie ist schwanger. Ich schäme mich richtig, sie tut mir leid. Wieso haben wir das überhaupt angefangen? Wir lieben uns doch gar nicht, Irka verläßt du sowieso, nicht, außerdem hast du noch zwei Kinder. Wozu also? Aus Langeweile. Ich will nicht mehr. Mach, daß du wegkommst. Und laß dich nicht mehr bei mir blicken. Es reicht! Gestern ist unser neuer Untermieter eingezogen. Ich schäme mich richtig vor ihm. Ein junger Herr, gerade mit dem Studium fertig, aus Leningrad. Er wird hier arbeiten. Verstehst du mich, oder? Schluß, Mischa, geh und komm nie wieder, hörst du? Ich mach dir nicht mehr auf. Schluß. Geh.

(Wieder ein Schrei vor dem Fenster. Olga und Michail kümmern sich wieder nicht darum.)

MICHAIL.
Ein Untermieter? Was kommst du mir immer mit deinem Untermieter? Was hat denn der damit zu tun? Der bringt deiner Mutter in bißchen Geld ein, na und, das geht dich doch nichts an? Soll er ruhig in seinem Zimmer hocken... dieser Milchreisbubi mit Brille...

OLGA.
(steht auf) Es reicht, hab Ich gesagt! Wir haben unseren Spaß gehabt und Schluß. Komm nicht mehr zu mir. Schluß. Rühr mich nicht an! Ich bin krank kapiert? Ich krieg Spritzen, kapiert? Rühr mich nicht an, kapiert?

MICHAIL.
Schreien kannste im Leichenschauhaus. Schreit hier rum... Ich bestimme, was gemacht wird., ich, ich, nicht du, schreit hier rum....  Oder willst du, daß ich dich und deinen Untermieter windelweich schlage? He?

OLGA.
Wehe! (Schreit.) Wehe, wenn du ihn anrührst!

MICHAIL.
Alles klar... Kreischt hier rum... Das hab ich dir wohl beigebracht, den Männern nachzulaufen, was? Willst wohl zum Untermieter überwechseln, mit ihm ein Techtelmechtel anfangen, was? Da hab ich mir ja ein Früchtchen rangezogen! Du Bahnhofsnutte, du...

OLGA.
(geht mit Fäusten auf Michail los): Halt die Schnauze! Sei sofort still! Mach, daß du wegkommst, hörst du?

MICHAIL.
Red nur weiter in dem Ton mit mir, schrei nur weiter... Und wenn ich deiner Mutter alles erzähle? Ich werd ihr alles erzählen, was sie für ein krankes Häschen großgezogen hat. Ich werd ihr sagen: Du rackerst dich für dein Töchterchen ab, denkst, sie ist krank, stimmts? Du stehst dir nachts die Beine in den Bauch und reißt Kinokarten ab, dabei ist deine Tochter gar nicht krank. Die reitet so auf den Männern rum, daß es nach Gummi riecht!

OLGA.
Hau ab, du Schwein. Raus hier.

MICHAIL.
Alte Krücke. Da hab ich mir ja ein Früchtchen rangezogen. Schreit hier rum. (Geht zur Tür.) Du müßtest froh sein, daß ich überhaupt ein Auge auf dich geworfen habe, du Hündin. Wer will dich schon? Brikett Bardoof! Hast ja keine Ahnung, wie die Frauen hinter mir her sind! So ist das. Aber ich hab dich genommen! Weil ich Mitleid mit dir hatte! Und weil ich gleich nebenan wohne, ein Katzensprung, und sie... achtundzwanzig Jahre, denk ich, verzehrt sich immer noch nach einem Mann. Ich hatte Mitleid, hab sie genommen, die unglückselige Brikett Bardoof!

OLGA.
Mach, daß du wegkommst, raus hier! Raus!

MICHAIL.
(an der Tür): Ich werd deiner Mutter sagen, daß du mich ins Bett gezerrt hast!

(Olga drängt Michail aus der Tür, der wehrt sich.)


Stimmt wohl nicht? Hast dich richtig auf mich geschmissen, hast mich fast erstickt! Stimmt wohl nicht, was?

OLGA.
(hält die Tür fest): Und ich... und ich... Ich sag alles deiner Irka! Kapiert? Alles?

(Beide keuchen, halten sich an der Tür fest.)

MICHAIL.
Wehe... wehe, du Hündin, Irka ist schwanger, sie darf sich nicht aufregen! Wird hier frech! Wehe, sag ich dir! Miststück! Wehe, wenn du das tust!

OLGA.
Tu ich, tu ich, tu ich doch!

MICHAIL.
Bist ja ein ganz schönes Miststück... Da schnallste ab ... Morgen komm ich wieder. Dann geh ich dir ne Audienz... Wehe, wenn du nicht aufmachst... Ich beschmier deine Tür mit Teer... Wehe!

(Olga schmeißt die Tür zu. Lehnt sich mit dem Rücken dagegen. Atmet schwer. Dann geht sie in ihr Zimmer. Wischt sich die Tränen ab. Schaut in den Spiegel. Drückt sich einen Mitesser auf der Nase aus. Malt sich die Lippen an.

Michail steht auf dem Treppenabsatz. Zündet sich eine Zigarette an. Alexej kommt eilig die Treppe hoch. Er hat eine Aktentasche unterm Arm. Alexej ist ein weißblonder, schmaler junger Mann mit Brille. Er sieht jünger als 26 aus. Er ist nachlässig gekleidet.

Auf dem Treppenabsatz ist es dunkel. Alexej stößt mit Michail zusammen.)

MICHAIL.
(Im Dunkeln.) Halt, Freund, oder Feind?

ALEXEJ.
Freund.

MICHAIL.
Hier ist es dunkel wie im Negerarsch... (Schaltet das Licht an. Mustert Alexej eingehend.) Toll. Grüß dich, der Stier bist du, die Kuh ich. Der Stier hat seinen Willen, die Kuh muß stillen. Ha, ha!

ALEXEJ.
Guten Abend.

MICHAIL.
Bist du der neue Untermieter?

ALEXEJ.
Sieht so aus. Kann ich durch?

MICHAIL.
Halt. Machen wir uns bekannt, rauchen wir eine und quatschen ein bißchen. Sind ja schließlich Nachbarn. Na? (Pause.) Woher kommst du? Aus Leningrad. Arbeitest im Kombinat, was? Im Kombinat, für immer? Machst sowieso bald die Mücke. Warum schläfst du nicht im Wohnheim? Kein Platz. Mietest ne Wohnung? Hast zu viel Knete. Bald kommt ein Erdbeben, haste gehört?

ALEXEJ.
Laß mich bitte durch. Ich bin müde.

MICHAIL.
Ham den ganzen Tag geschrieben, uns die Finger wundgerieben. Stimmts? (Lacht.) Ich sag dir gleich, hier haste keine Chancen. Höchstens die Chance, daß ich dich mal sanft streichle. Laß die Finger von ihr! Die will nichts von dir. Kapiert?

ALEXEJ.
Ich kapier überhaupt nichts. Worum gehts denn?

MICHAIL.
Aha, dann wirst dus bald kapieren. Ich hab dich gewarnt. Geh.

(Alexej schließt die Tür auf und geht in die Wohnung. Olga, die an der Tür gelauscht hat, springt zur Seite. Michail bleibt auf dem Treppenabsatz stehen, raucht und geht dann in die Wohnung gegenüber.)

OLGA.
(froh zu Alexej) Guten Abend!

ALEXEJ.
Guten Abend. (Legt den Sommermantel ab, will Hausschuhe anziehen.) Olga;    Hier sind Ihre Hausschuhe. Warum haben Sie denn welche mitgebracht, wir haben so viele. Hören Sie nicht auf ihn! Der ist nicht normal. Der tickt nicht ganz richtig. Der spinnt.

ALEXEJ.
Wer tickt nicht?

OLGA.
Na, der da. Der eben mit Ihnen auf der Treppe... Wissen Sie der hat nur eine Gehirnwindung, und auch die hat oft Kurzschluß.

ALEXEJ.
Ulkig.
OLGA.
Was? Versteh ich nicht.

ALEXEJ.
Das ist ulkig, was Sie eben gesagt haben. Muß ich mir gleich aufschreiben.

(Geht in sein Zimmer. Olga hinterher. Sie bleibt auf der Schwelle stehen und sieht zu, wie Alexej sein Jackett auszieht und seine Papiere auf dem Tisch ausbreitet.)

OLGA.
Ich hab Ihnen Äpfel hingestellt. Die können Sie essen. Sind ganz frisch. Gerade erst gepflückt. Das kostet nichts, meine Mutter weiß davon nichts. Sie wachsen bei uns im Garten.

ALEXEJ.
Ich wollte doch gar keine... Nein, nein. Ich will keine Äpfel. Vielen Dank.

OLGA.
Essen Sie nur, sie erfährt davon nichts! Ich sag ihr, daß ich sie gegessen habe. Das macht nichts, essen Sie nur, keine Angst!

(Alexej schreibt was auf, nimmt einen Apfel und beißt hinein.)

ALEXEJ.
"... und auch die hat oft Kurzschluß". Sie haben eine Datsche?

OLGA.
Iwo, keine Datsche! Ein ganz kleines Gärtchen. Vor der Stadt. Ganz in der Nähe. Drei Apfelbäume mit Äpfeln, Tomaten, ein Gurkenbeet, Paprika, Sauerkirschen. Bei uns ist hier alles gleich in der Nähe. Die Stadt ist winzig, Sie habens ja gesehen.Es heißt, hier wohnen ein paar Tausend Leute. Wie ich das einschätze, sind es nur dreißig. Wenn ich durch die Straßen gehe, treff ich immer dieselben Visagen. Ich will sagen, wir haben wenig Bevölkerung.

ALEXEJ.
Das Kombinat ist aber groß. Einfach riesig. Da arbeiten sehr viele.

OLGA.
Im Chemiekombinat? Klar. Da arbeitet die ganze Stadt. Jeden Morgen kriechen sie wie die Schaben aus ihren Ritzen und marschieren ins Kombinat. Unsre Stadt ist ein Schließfach für Menschen. Ich müßte eigentlich auch dorthin. Es gibt hier nichts andres. Aber ich bin krank.

ALEXEJ.
Krank?

OLGA.
(lacht) Nichts Ansteckendes! Essen Sie nur! Keine Angst, ich hab sie mit Seife abgewaschen! Ich bin krank, ja. Ich sitze schon zehn Jahre zu Hause. Als ich aus der Schule kam, hab ich ganz kurz gearbeitet, ungefähr eine Woche - und ab nach Hause, Schluß, finito. Ja, ja, ich hab auch im Chemiekombinat gearbeitet. Ganz schön aufreibend. Zu schwer für mich. Jetzt mach ich den Haushalt. Mehr nicht. Ich hab zu nichts Lust. Weder zum Arbeiten noch zum Lesen. Ich könnte mein Lebenlang schlafen, von morgens bis abends! (Lächelt, reckt sich.) So eine bin ich!

ALEXEJ.
Ist das denn eine Krankheit?

OLGA.
Na klar! (Fröhlich:) Und was für eine! Die Ärzte sagen, das ist eine Krankheit. Ich krieg doch Spritzen, also muß es ne Krankheit sein. Erst wollten sie mir keine geben, da ist meine Mutter hin und hat Krach geschlagen, seitdem krieg ich Spritzen. Meine Mutter ist ne Kämpferin, haben Sie sicher schon mitgekriegt, nicht? Da, wo sie arbeitet, sind immer viele Leute, deswegen. Sie reißt Kinokarten ab. Alle Frauen hier beneiden sie, weil sie so eine feine Arbeit hat. Für Frauen ist das die beste Arbeit hier. Sie verdient ganz gut und muß keine Säcke schleppen. Deswegen hat sie soviel Kraft. Der darf man nicht den Finger in den Mund stecken, die beißt ihn ab! Versuchen Sies mal -weg ist er!

ALEXEJ.
Nee, das laß ich lieber.

OLGA.
(lacht): Sie sind ne ulkige Nudel! Das hab ich doch nur aus Spaß gesagt! Meine Mutter kennt hier jeder, die ganze Stadt. Sie ist berühmt wie ne Schauspielerin. Sie weiß alles. Kennt alle Neuigkeiten. Sie sagt, daß bald eine Katastrophe kommt, wir werden alle verschüttet oder ertrinken. Stimmt das?

ALEXEJ.
Quatsch. Glauben Sie an so etwas?

OLGA.
Klar! Klar! Unser Leben hier ist so beschissen - das muß doch mal irgendwie ein Ende haben? Sehen Sie. Das kann gar nicht gut enden. Nein, nein!

ALEXEJ.
Was wollen Sie denn? Sie leben hier doch ganz annehmbar. Ich finde, ganz normal. Sogar sehr gut. Wie alle. Sympathisches Städtchen hier. Zwar winzig, doch ganz nett. Nicht?

OLGA.
Nett? Sie machen wohl Witze. Na ja, nett schon. Sicher, nett. Richtig. Wenn es Ihnen gefällt, wirds wohl so sein. Ist ja Quatsch, was ich da zusammenfasle. (Lacht.) Wir leben wirklich prima. Bei uns stehn Statuetten im Park.

ALEXEJ.
Statuen...

OLGA.
Mein ich ja. Wissen Sie, früher hab ich immer gedacht, daß da jemand begraben ist und deswegen eine Statuette hingestellt und mit Gold bemalt wurde, daß sie dort steht, wo der Sarg ist... Viele Statuetten stehen da, gehn Sie mal hin und gucken sichs an... Welche mit Rudern, oder mit Büchern. Und ich dachte, daß seien die Toten. Und dann stellte sich raus, daß sie einfach so dastehen, zur Zierde.

ALEXEJ.
Ich geh unbedingt mal hin...

OLGA.
Oh, und was es bei uns alles für Vergnügungen gibt! Morgen kommen die Liliputaner ins Kulturhaus, sie geben ne Vorstellung. Ich hab zwei Eintrittskarten gekauft. Kommen Sie mit, mh?

ALEXEJ.
Br-r-r. Krüppel gucken? Schämen Sie sich nicht? Besten Dank. Da bringen mich keine zehn Pferde hin.

OLGA.
Versteh ich nicht. Sie geben doch ne Vorstellung, unheimlich interessant...

ALEXEJ.
Sie müssen mich entschuldigen, ich bin kaputt von der Arbeit. Ich mußte heute länger bleiben, noch was regeln. Ich hab nun mal so nen Posten. Es ist nicht so einfach, Leiter zu sein. Man muß das Vertrauen der Menschen... rechtfertigen. Ich will bald ins Bett. Lassen Sie mich noch ein bißchen arbeiten.

OLGA.
Arbeiten? Sie kommen doch grade von der Arbeit...

ALEXEJ.
Ich mein doch, ich will noch ein bißchen sitzen und schreiben. Ich hab mir heute vier Seiten vorgenommen. Verstehen Sie?

OLGA.
Verstehe! Schreiben Sie!

ALEXEJ.
Dazu muß ich alleine sein.

OLGA.
Ich stör Sie nicht. Ich bleibe einfach so sitzen. Schreiben Sie! (Setzt sich aufs Bett und schlenkert mit den Beinen.) Es ist so interessant, sich mit Ihnen zu unterhalten! Wissen Sie tatsächlich, daß ein Erdbeben kommt?

ALEXEJ.
Das hab ich nie behauptet. Ich weiß davon nichts. Gar nichts.

OLGA.
Und ich hab gedacht: Wenn unser Untermieter sagt, daß ein Erdbeben kommt, dann kommts auch. Denn Sie sind sehr, sehr klug. Das hab ich gleich gemerkt. Also kommt eins, ja?

(Vor dem Fenster wieder ein Schrei. Furchtbar, wild und schrecklich. Sein Echo schallt durch die ganze Stadt.)

ALEXEJ.
(zuckt zusammen, geht zum Fenster und schaut auf die dunkle Straße hinaus) Um Gottes willen, was ist denn das? Wie halten Sie das überhaupt aus? Gestern dasselbe... Das ist ja entsetzlieh...

OLGA.
Ach! Achten Sie nicht drauf. Das geht schon ewig so - solang ich denken kann. Jede Nacht. Wir nennen es "Tschaikowskis Musik". Entweder macht sich jemand einen Scherz oder es wird wirklich einer umgebracht. Wer weiß.

ALEXEJ.
Vielleicht sollte man es der Polizei melden, anrufen, damit sie kommen und der Sache nachgehen?

OLGA.
Polizei? Ist doch lächerlich! Hier gibts weit und breit keine Polizei. Und Telefon haben wir auch keins. Ist auch sinnlos, ehrlich gesagt. Albern, die Leute wegen so einem Humbug zu bemühen. Die Polizei holen! Die sind doch jetzt im Dienst, müssen Banditen fangen. Die haben andere Sorgen. (Lacht.) Ich glaube - die schreien einfach so. Aus Langeweile.

ALEXEJ.
(guckt aus dem Fenster): Kann man denn aus Langeweile so schreien? Als ob jemand erstochen würde, umgebracht...

OLGA.
Aus Langeweile macht man noch ganz andere Sachen... Viel schlimmere. Ja, ja... (Pause.) Doch sonst ist es bei uns nicht langweilig. Bei uns ist es sogar sehr lustig. Es wird Ihnen schon gefallen. Wir haben ein Kino. Ein Kulturhaus. Mit großen Säulen! Und in der Kindheit haben wir noch eine fliegende Untertasse gesehen! Jawohl! Was glauben Sie! O je, haben wir einen Schreck gekriegt! Gleich hier, überm Nachbarhaus wars! Ich, meine Schwester und meine Mutter. Wir habens gesehen! Inna, meine Schwester, hats schon vergessen, meine Mutter kann sich komischerweise auch nicht mehr dran erinnern, doch ich weiß es noch. Was glauben Sie!

ALEXEJ.
Ehrlich? Sie wollen eine fliegende Untertasse gesehen haben? Glaub ich nicht. (Ordnet seine Papiere auf dem Tisch, schreibt was auf.)

OLGA.
Was denken Sie! Natürlich! Eine fliegende Untertasse! Jawohl! Eine weiße! Eine riesengroße! Über dem Haus dort! Ich wach auf, es ist fünf Uhr morgens, schon Herbst, meine Mutter steht im Unterrock am Fenster. Und schreit wie am Spieß: "Oh jemine, der Weltuntergang, der Weltuntergang ist da, oh jemine, der Weltuntergang ist gekommen!!!"

(Alexej schaut Olga an. Beugt sich über den Tisch. Olga steht vom Bett auf, tritt an den Tisch und schaut Alexej über die Schulter.)


Inna und ich rennen zum Fenster und gucken raus, - da schwebt ein Teller überm Haus. Ich wach auf, fünf Uhr morgens, Herbst, meine Mutter schreit wie am Spieß. Wir stürzen wie die Verrückten ans Fenster. Da schwebt ein Teller überm Haus. Ja. (Pause.) Seitdem erscheint mir auch der liebe Gott, seitdem hab ich Halluzinationen.
ALEXEJ.
Wa-a-s?

OLGA.
(lacht fröhlich): Oh, Sie wissen ja gar nicht! Ich hab ständig Halluzinationen! (Hastig:) Sobald ich einen dunklen Raum betrete, erscheint mir gleich der Onkel mit dem Bart, jawohl. Sitzt einfach da. Und blickt mich an. Schrecklich ist er nicht, nein. Und dann seh ich Bilder, hör Musik, ich seh alle möglichen Phantasiegebilde, wie aus Büchern, Palmen - wunderschön! Doch die Hauptsache ist dieser Onkel, der vor mir sitzt.

ALEXEJ.
Im Dunkeln?

OLGA.
Ja.
ALEXEJ.
Und woher wissen Sie, daß das der liebe Gott ist? Vielleicht ist ers gar nicht?

OLGA.
Keine Ahnung. Ich nenne ihn so. Sicher ist es einfach ein Onkel mit Bart, nicht mehr...

(Lange Pause. Alexej blickt Olga an.)

ALEXEJ.
Soso... Soso... Sie sind doch irgendwie merkwürdig... Sowas... der liebe Gott, sagen Sie?

OLGA.
Ja, der liebe Gott!

ALEXEJ.
Interessant. Soso... Die Äpfel schmecken gut... (Hüstelt.) Warum... warum gehn Sie denn nicht fernsehen? (Pause.) Heute kommt, glaub ich, ein Krimi.

OLGA.
Wir haben keinen Fernseher. Meine Mutter hat Angst vor den Strahlen. Deswegen kaufen wir uns keinen. Früher hatten wir einen, den haben wir verkauft. Weil meine Mutter die Strahlen fürchtet. Auf der Arbeit haben sie ihr erzählt, daß der Fernseher strahlt.

ALEXEJ.
Was für Strahlen?

OLGA.
Weiß ich auch nicht. Meine Mutter sagt - sie kann nicht schlafen, sie kriegt die Strahlen vom Fernseher ab. Da haben wir ihn verkauft.

ALEXEJ.
Hätten Sie ihn doch in die Küche gestellt, oder ins andere Zimmer. Hierher. Haben Sie das nicht probiert?

OLGA.
Doch! Hat ja nichts genutzt! Er hat trotzdem gestrahlt! Meine Mutter sagt: Das geht durch die Wand!

ALEXEJ.
Was geht durch die Wand?

OLGA.
Keine Ahnung. Die Strahlen sicher.

ALEXEJ.
Durch die Wand?

OLGA.
Na ja. Und diese Strahlen - die sind schädlich. Alle Krankheiten kommen davon. Das sagt meine Mutter, sie habens ihr auf Arbeit erzählt. Sogar ne Glatze kann man von der Glotze kriegen.

ALEXEJ.
Vom Fernseher?

OLGA.
Na sicher. Haben Sie das denn nicht gewußt? So was! Und Sie behaupten, Sie seien gebildet. So was muß man doch wissen! Bei uns in der Stadt wissen das alle. Alle kriegen Strahlen ab, doch alle wollen fernsehen. Und bums, da haben wir den Schlamassel. Alles von der Glotze, von den Strahlen. Sogar wenn er ausgeschaltet ist - -trotzdem strahlt er ganz schlimm, wissen Sie, das Auge kann das nicht wahrnehmen, und diese Strahlen dringen in den Menschen ein. Jawohl! Was denken Sie! Doch ich bin heimlich zu Irka, unserer Nachbarin, gegangen und hab mir "Die Sklavin lsaura" angeguckt. Toller Film! Ich hab geweint. Von der ersten bis zur letzten Folge. Die hat mir so leid getan, die Sklavin. So ne anständige Frau, so vornehm. Die Unglückliche. Oh je! Aber ich bin ja nicht oft hin, hab nicht viel Strahlen abgekriegt, war also nicht so schlimm...

ALEXEJ.
Ja-a... Ist ja interessant... Sehr interessant...

OLGA.
Kann ich Sie um was bitten?

ALEXEJ.
Wir waren doch per Du. Sagen Sie doch Du zu mir. Wir sind doch fast gleichaltrig. Also du, ja?

OLGA.
Gut, du. Lassen Sie uns lieber in mein Zimmer rüber-gehen, ins große, ja? Hier fängts jetzt gleich zu stinken an.

ALEXEJ.
Ja, wirklich, es riecht irgendwie merkwürdig... (Verwundert:) Woher kommt das?

OLGA.
Das ist das Kreuz mit unsrer Stadt, ein richtiges Unglück. Kommt der Wind von da, riechts nach der Hühnerfabrik, kommt er von dort, riechts nach dem Chemiekombinat. Und in unsrer Wohnung gehen unglücklicherweise die einen Fenster zur Hühnerfabrik raus, die hier, Ihre, und die im andern Zimmer zum Chemiekombinat. Und jetzt fängts hier an zu riechen. Gehn wir rüber, ja? Meine Mutter sagt zwar, diese Luft sei gesund, aber mir wird schlecht davon. Gehn wir rüber, ja? Ich zeig Ihnen mein Album...

ALEXEJ.
Na gut. Gehn wir. (Steht vom Tisch auf.) Aber nicht lange, hoffe ich. Vielleicht sollten wir hier das Fenster zumachen?

OLGA.
Nicht nötig. Das kann man sich sparen. Es kommt durch alle Ritzen. Dann stinkts nur noch schlimmer. So ziehts von selbst wieder raus. Gehn wir.

ALEXEJ.
Aber nicht lange.

OLGA.
Nein, nein, nicht lange! Wir machen schnell. Wissen Sie, was ich Ihnen noch erzählen wollte...

(Sie gehen in den Korridor. Olga geht rückwärts und zeigt Alexej den Weg. Sie betreten das große Zimmei.)


Setzen Sie sich. Hier aufs Sofa. Keine Angst, Sie machen nichts schmutzig, hier ist ein Schonbezug drauf... Meine Mutter näht die Schonbezüge für die Möbel selbst … Was ich Ihnen noch erzählen wollte - vom lieben Gott und von meiner Mutter...

ALEXEJ.
Was?

OLGA.
(lacht) Nein, woran Sie wieder denken! Sie sind ne ulkige Nudel! Ich wollte Ihnen erzählen, was mir Inna erzählt hat, als wir noch klein waren...

(Geht schnell ins dunkle Zimmer, nimmt dort vom Bord ein Album, kehrt zu Alexej zurück, setzt sich auf den Stuhl und blättert fieberhaft im Album. Blickt zu Alexej, der auf dem Sofa sitzt und sich im Zimmer umschaut.)

ALEXEJ.
Wieviel Blumen Sie haben, soviel Töpfe... Ein ganzes Meer!

OLGA.
Ja, ein ganzes Meer! Das hab ich alles selbst gepflanzt. Kakteen, alle möglichen Blumen. Meine Mutter pflanzt auch Blumen. Wir sind Mitschurinfans! (Lacht.) Also. Hören Sie, was mir Inna erzählt hat. Meine Mutter schlug Inna immer, da kam sie heulend zu mir und sagte: "Olga, unsre Mutter ist böse, sehr böse. Alt und böse. Weißt du, sagte sie, sie ist so alt, daß sie sogar dem Onkel Jesus Christus die Arme ans Kreuz genagelt hat..."

ALEXEJ.
So ein Quatsch...

OLGA.
Jawohl. Sie sagte: "Diese kleinen Finger hier hat sie mit einem Nagel ans Kreuz geschlagen..."

 (Sie nimmt Alexejs Hand und schüttelt seinen kleinen Finger. Der zieht erschrocken seine Hand zurück.)


Meine Mutter hat mir viel vom lieben Gott erzählt, sie wollte mir das Beten beibringen, hats aber nicht geschafft. Nachdem mir Inna das alles erzählt hatte, dachte ich; "Was für ein Scheusal meine Mutter doch ist, wie kann sie nur verheimlichen, wie sie wirklich zu Gott steht! Hat ihm selber die Hände ans Kreuz genagelt, und jetzt verstellt sie sich, betet zu ihm und will sogar auch mir das Beten beibringen…" Jetzt fällt mir das alles wieder ein, was mir Inna von unsrer Mutter erzählt hat. Daß meine Mutter ihr ganzes Leben ohne Mann war, denn unser Vater ist schon lange gestorben. Mir fällt das alles wieder ein. Und plötzlich hab ich solches Mitleid mit meiner Mutter, ich weiß auch nicht warum... (Lacht.) Und Inna tut mir auch leid. Sie ist unglücklich. Ihr Mann ist ertrunken, Kinder hat sie auch keine. Sie trinkt oft. Aus lauter Langeweile. Alle beschimpfen sie. Mir tun alle leid, wissen Sie. Wir sind alle unglücklich. Manchmal denk ich: Wenn nur ein Erdbeben oder die Sintflut käme und wir alle wie kleine Katzen ertrinken würden. Damit wir uns nicht mehr quälen müssen. Mir krampft sich manchmal so das Herz zusammen. Ich beklage mich immer beim lieben Gott. Mir tun alle so leid. Wissen Sie vielleicht, warum das alles so ist?

(Lange Pause.

Alexej sitzt auf dem Sofa, die Hände hat er auf die Knie gelegt, er lächelt und blickt sich im Zimmer um.)

ALEXEJ.
Sie sind ein merkwürdiges Mädchen... Ganz ungewöhnlich...

OLGA.
Wirklich?

ALEXEJ.
Ich bin noch nie so einem Menschen begegnet... Merkwürdiges Mädchen... interessant... (Pause.) Das sind ja schreckliche Geschichten, die Sie mir da erzählen. Ganz schreckliche... Mal von Liliputs, mal von Christus, dann wieder vom lieben Gott, der zu Ihnen kommt und dasitzt... Dann von irgendwelchen Untertassen... Das ist ja beinahe so wie mit dem Kinderspruch: Es war mal ein finstrer, finstrer Wald... Und in dem finstren, finstren Wald, da stand ein finstres, finstres Haus...

OLGA.
(lacht); Ja. Und in dem finstren finstren Haus, da stand ein finstrer, finstrer Sarg. Und in dem finstren, finstren Sarg, da lag ein finstrer, finstrer Mann. Und der finstre, finstre Mann sagt mit finstrer, finstrer stimme: "Gib mir mein Herz zurück!!!"

(Vor dem Fenster ein herzzerreißender Schrei. Alexej zuckt zusammen. Beide schweigen. Dann lachen sie.)


Schreiben Sie mir bitte hier was rein. Zur Erinnerung.

ALEXEJ.
Was soll ich denn reinschreiben? (Nimmt das Album, legt es auf die Knie und blättert darin;) Ich weiß nicht, was.

OLGA.
Na klar wissen Sie was! Überlegen Sie gut! "Dies schrieb kein Dichter, dies schrieb kein Bojar, dies schrieb ein Mädchen von zwanzig Jahr". Hab ich mir selber ausgedacht • Als ich zwanzig war. Und jetzt steht schon so viel drin. Hier, sehn Sie diese Seite?

ALEXEJ.
Ja?

OLGA.
Schreiben Sie hier das Allerwichtigste rein. Was steht dort oben?

ALEXEJ.
"Es stirbt, wer lüftet das Tabu, schreib jetzt: Wen liebst du?" "Tabu" schreibt man ohne "h" am Ende...

OLGA.
(lacht); Schreiben Sie! Schreiben Sie! Keine Angst! Das ist eine Geheimseite! Ich kleb sie dann zu! Ich hab dieses Album noch keinem gezeigt! Nur Ihnen! Niemand wirds lesen! Schreiben Sie was rein?

ALEXEJ.
(rückt seine Brille zurecht) Ich liebe niemanden.

OLGA.
(leise) Stimmt nicht … Natürlich lieben Sie jemanden… Das seh ich an Ihren Augen… Und Ihre Liebe ist stark… Alle haben leere Augen, aber Sie nicht… Sie lieben) lieben, lieben...

ALEXEJ.
Warum hat denn das Zimmer hier zwei Eingangstüren?

OLGA.
Meine Mutter sagt, damit man die Toten besser raustragen kann, damit man mit dem Sarg besser um die Ecke kommt …

ALEXEJ.
Und wohin führt diese Tür? Ist hier auch ein Zimmer?

(Steht auf, öffnet die Tür, die ins dunkle Zimmer führt. Olga springt auf und zeigt ihm das Zimmer.)

OLGA.
Ja. Das ist mein Zimmer. Wenn ich nachts meine Halluzinationen habe, dann spreche ich im Schlaf, ich schreie sogar. Da hat mich meine Mutter hier einquartiert. Damit ich sie nicht störe. Hier ist es prima. Sehn Sie die Schauspieler überall an den Wänden? Ich habe bei meiner Mutter im Kino alle Filme gesehen, vom ersten bis zum letzten... Manchmal stell ich hier ne Kerze auf. Meine Mutter schimpft, ich würde noch mal das Haus abbrennen...

(Sie stehen im dunklen Zimmer nebeneinander. Olga setzt sich auf ihre Holzpritsche und blickt Alexej von unten an.)

ALEXEJ.
Schönes Zimmer. Sie habens gut. Sie können sich wenigstens zurückziehen, sich vor allen verstecken. Sie sind zu beneiden.

OLGA.
Oh, beneiden Sie mich nicht! Mein Leben ist so beschissen... (Pause.) Meine Mutter nimmt nur junge Männer als Untermieter. Sie will mich so schnell wie möglich unter die Haube bringen. Damit ich jemanden kennenlerne. (Lacht.) Inna muß sie unter die Haube bringen, und mich muß sie unter die Haube bringen. Und ein kleines Kindchen muß ich kriegen... Ich möchte so gern ein Kindchen! So gern! Ich würde es bemuttern, es baden... Ne Katze erlaubt mir meine Mutter nicht, sie sagt, ne Katze stinkt... So ist das... Doch bei uns hälts keiner lange aus, alle hauen aus unsrer Stadt ab, hier gefällts keinem... Und ich denk immer, wenn mich nur jemand hier wegholen würde, ich wäre bereit, ihm die Füße zu küssen, ich würde alles auf der Welt für Ihn tun! Ihm Kinder gebären!

ALEXEJ.
Ich geh mal wieder...

OLGA.
Wart, Aljoscha... Bleib... Ich muß... (Läuft auf Zehenspitzen schnell in den Korridor, zieht die Eingangstür zu und rennt sofort wieder zurück.) Wart, Aljo-scha... Sag bitte, ich bin schrecklich, ja? Oder denken die andern sich das bloß aus? ich bin schrecklich, ja? Sag die Wahrheit!

(Sie atmet Alexej ins Gesicht. Alexej setzt sich auf die Pritsche.)

ALEXEJ.
Wie kommst du denn darauf? Du hast eine so große geistige Welt... (Pause.) Du bist überhaupt nicht schrecklich... Du bist ganz normal... Sogar hübsch. Ich werd jetzt gehen. Gute Nacht.

OLGA.
Siehst du! Siehst du! Du hast es gesagt! Du hast es gesagt! Ich wußte, daß sie alle lügen, ich habs gewußt!

ALEXEJ.
Wer lügt?

(Versucht, aus dem dunklen Zimmei zu entweichen, Olga läßt ihn nicht durch.)

OLGA.
Die Jungs! Der auch! Alle sagen, meine Nase würde aussehen wie ne gekochte Kartoffel! Sie nennen mich Brikett Baidoof! Die Idioten, so ein blöder Spitzname! Keine Ahnung, was das bedeuten soll? Sind. alles Spinner, stimmts, Aljoscha? Seh ich etwa aus wie Brikett Bardoof, he? Du hast doch eben gesagt, daß ich ne große, na wie heißts, ne große...

ALEXEJ.
Hab ich gesagt...

OLGA.
Also! Ich. bin schön! Ich bin sehr schön! Die haben alle keine Ahnung! Alles Spinner! Ich bin so gutmütig, ich liebe alle, habe mit allen Mitleid! Ich bin sehr schön! Ich hab mich nackt im Spiegel betrachtet, als meine Mutter nicht zu Hause war! Mit Schönheit kann man kein Geld verdienen, sagt mir meine Mutter immer, jawohl! Sie sagt, ich bin ein Rippchen! Ich bin eine Schönheit, sagt sie! Und. ich hab einen schönen Körper! Jawohl, Aljoschenka, das hat sie gesagt...

(An der Tür klingelt es lange und drohend.)


(Weint.) Mein Gott…

(Der in die Ecke gedrückte Alexej springt von der Pritsche hoch, drängelt sich ins große Zimmer durch, schmeißt einige Blumentöpfe um, zertritt Blumen, rennt schnell in sein Zimmer und schlägt die Tür zu. Drückt sich gegen die Tür, rennt schnell an den Tisch und schreibt fieberhaft etwas auf. Steht auf, rückt das Hemingway-Porträt zurecht, nimmt es ab, versucht, es auf einen anderen Platz zu stellen. Hängt es wieder hin. Schreibt irgend etwas auf. Olga schüttelt den Kopf, die Tränen spritzen. Steht auf. Geht zur Tür, weil es unablässig klingelt.)


Wer? Ich hab dir doch gesagt, du sollst nicht mehr kommen! Was willst du, he?

INNA.
(Vor der Tür) Laß mich rein, du Miststück... Bist du taub oder was?

OLGA.
Inna, du?

INNA.
Wer denn sonst? Wer will was von euch, außer mir... Mach sofort auf, sonst tret ich die Tür ein... Verdammte Hündin!

(Olga öffnet die Tür. Auf der Schwelle steht Inna. Sie ist 35, hat einen weißen, verschmutzten Sommermantel an. Ihre Lippen sind angenalt. Kurzum, eine ziemlich abgetakelte Person. In Moment ist sie mal wieder betrunken.)

OLGA.
Was willst du? Wieso kommat du so spät? Machst einen Krach, scheuchst die Leute hoch... Ich hab schon geschlafen, Mutter ist nicht da, was willst du? Hast du kein eigenes Zuhause, daß du mitten in der Nacht andre Leute belästigst?

(Inna steht Im Korridor, sie nimmt die Pose eines Mannequins ein, schlägt den orangenen Schal um den Hals.)

INNA.
(laut): Inna Saizewa! Sowjetunion! Zum ersten Mal ohne Maulkorb! (fröhlich:) Olja! Ich komme mich von euch verabschieden. Von meinem Schwesterchen. Von meiner Mama. Die Leute erzählen, heute nacht knallts. Wir werden alle verschüttet. Komm, laß uns menschlich voneinander Abschied nehmen, obwohl ihr beide verdammte Hündinnen seid, richtige Köter! (Holt aus der Tasche eine Flasche mit Fusel.) Was guckst du so? Jawohl, Ich bin wieder voll. Wie soll man sich nicht betrinken, Olja? Mein Schwesterlein, wie denn nicht?!! (Weint und umarmt Olga.) Heute nacht sind wir alle im Arsch, haben sie gesagt. Na, es ist aus mit uns, verstehst du? Finito, Olja, wir sehen uns zum letzten Mal! (Heult.) Meine Liebste! Verzeih, daß ich dir wehgetan habe! Aber du warst immer ein durchtriebenes Aas, Atze! Und deine Mutter auch! Das heißt, unsre Mutter! Doch heute müssen wir uns alle Sünden verzeihen, ja? Los, na?

OLGA.
Woher weißt du das?

INNA.
Aus dem Radio. Gerade eben. Finito. Lewitan soll gesagt: haben; "Macht euch bereit, Genossen. Unser Planet stößt mit einem anderen zusammen. Verhaltet euch ruhig..."

OLGA.
Was heißt hier, ruhig?! So ein Schrott! Wo hast du das her?

INNA.
Ich hab es selbst gehört, Olja! Ich hab das Radio angemacht, da sagt Lewitan; Finita la komödia, hat ei gesagt! Ha, da hab ich mich eben zum letzten Mal in meinem Leben betrunken. Wir sterben sowieso, oder? Damits nicht so schrecklich ist. Ich hab Geld gepumpt und mir so nen Fusel gekauft. Aber euch hab ich nicht vergessen. Deshalb bin ich gekommen. Ihr meine Lieben! (Weint.) Der Weltuntergang ist nahe! Es ist alles so gekommen, wies in der Bibel steht. Immer haben alle gesagt: macht euch bereit, ihr verdammten Hunde, macht euch bereit. Und wir Idioten haben nicht drauf gehört, wir haben nicht an Gott geglaubt! Verdammte Scheiße! Finito, Olenka! Heute nacht ist es aus mit uns! Schluß, Olja! (Ernst.) Vielleicht gehn wir in den Luftschutzkeller?

OLGA.
(zerstreut): In was für einen Luftschutzkeller?

INNA.
(schweigt): Was ist, soll ich hier fetswachsen? Stehst mir im Weg wie ein Stier! Ole! Laß mich durch!

(Zieht den Mantel aus, schubst Olga beiseite, geht in die Küche, guckt in die Blumentöpfe, scheppert mit den Kochtöpfen. Stellt die Flasche auf den Tisch.)


Warum laßt ihr nie was von euch hören? Ihr zählt mich wohl schon nicht mehr zur Verwandtschaft? Ihr wollt wohl nichts mehr von mir wissen, was?

OLGA.
Hör auf mit deinem ewigen Gesabbere...

INNA.
Na, na. Wo ist Mutter? Auf Arbeit?

OLGA.
Du bist schon wieder betrunken...

INNA.
Und du schon wieder nüchtern! Hör auf zu leuchten, Armleuchter... Steht da und glotzt!

(Nimmt eine Zigarette, geht an Olga vorbei zu Alexejs Zimmer. Olga stellt sich auf die Schwelle und läßt sie nicht durch.)


Laß mich durch. Hä?

OLGA.
Geh nicht rein. Er arbeitet.

INNA.
Oh, mit wem denn?

(Stößt Olga zur Seite und klopft an die Tür.)


Klopf - klopf?

ALEXEJ.
(mit Fistelstimme): Wer ist da? (Hüstelt.)

INNA.
Ein Glas Wodka. Darf ich rein?

(Alexej springt auf, zerknüllt das Papier, auf das er gerade etwas geschrieben hat und schaut Inna erschrocken an.)


Junger Mann, geben Sie der Dame bitte ein Streichholz. Hab alles abgesucht - Ebbe. Keine Ahnung, was das bedeuten soll. Sind jetzt auch schon die Streichhölzer knapp? Weil der Weltuntergang kommt, was? Einfach eine Rationormalisierung... Ein Hick-hack ist das mit diesen Streichhölzern. (Blickt Alexej an und lächelt.) So ein junger Spunt...

ALEXEJ.
Bitte. (Hat ein Streichholz angezündet.)

INNA.
Warum sind Sie so aufgeregt?

ALEXEJ.
Bin ich doch gar nicht.

INNA.
Ihre Hände zittern. (Pause.) Vor Ihnen hatten wir hier einen andern Untermieter. Den hab ich auch immer um Streichhölzer gebeten. Der war vielleicht unverschämt. Er sagte immer: "Ich habe keine Streichhölzer. Bis auf eins, doch das ist feucht." (Schlägt sich mit der Hand auf den Mund.) Oh, Verzapplung, Pardon! Der war schnell wieder weg. Alle rennen weg. Aber Sie nicht mehr. Eben haben sie im Radio durchgegeben, daß es uns alle gleich wegratscht. Lewitan hats gesagt.

ALEXEJ.
Was hat er gesagt? Was für ein Lewitan?

INNA.
Na, der echte. Der den Krieg verkündet hat...

ALEXEJ.
Der ist doch schon lange tot...

INNA.
Von wegen tot! Wie denn? Er lebt. Ist springlebendig! Ich habs selbst gehört! Finito! Weltuntergang. Wir haben nicht an Gott geglaubt, und nun haben wir den Salat! Das Radio sagts selbst. Na? Erzählen Sie, wer Sie sind, was Sie sind, junger Mann, na?

ALEXEJ.
Und wer sind Sie? Ich verstehe gar nichts.

INNA.
Ach, Pardon! Angst und Schreck! Hab ich mich nicht vorgestellt? Ich bin Inna! Die Schwester von der da... von meiner Atze. Ich hab hier mal gewohnt. Dann hab ich geheiratet. Hatte kein Glück. Mein Mann ist abgekratzt. Er ist ersoffen, als er besoffen war. Ich hab ein Zimmer. Hinterm Fluß. Ich arbeite auf dem Bau. Als Maler. Da haben Sie meinen ganzen Lebenslauf! (Lacht.) Na? Was stehn wir hier rum?

ALEXEJ.
Ich w-w-weiß nicht...

INNA.
Komm, wir gehn vögeln oder segeln. Im Bett spiele wir sehr nett Quartett. (Schlägt sich mit der Hand auf den Mund.) Pardon. Wird sogar rot, der Kleine. Die Unschuld vom Lande, sogar mit Brille... (Lacht.) Komm, wir gehn einen trinken! Zum Abschluß, zum letzten Mal. Bald knallts, und dann ist es aus. Finito. Da muß man sich doch vollaufen lassen. Macht doch sonst keine Lunte. Machen wir uns bekannt, ja? Los, gehn wir?

ALEXEJ.
(schweigt, seufzt): Also gut.

INNA.
Na prima. Bei einer Flasche kommen wir beide schon klar, wer wen und mit wem.

(Gehen in den Korridor. Olga hat an der Tür gestanden und gelauscht.)


Na, was guckst du so, Votzia Iwanowna? (Schlägt sich mit der Hand auf den Mund.) Verzeihen Sie, das ist unser familiärer Ton. Gehn wir was trinken, los! Du bist doch krank, Atze. Mußt dich kurieren. Gehn wir. Was plusterst du dich so auf, warum guckst du wie ne Giftschlange? Wir haben nen neuen Untermieter, da müssen wir uns doch näher kennenlernen. Man darf sich doch wohl noch unterhalten, oder? Mit wem soll ich denn sonst quatschen? Er erzählt mir was von fernen Ländern, jawohl! Deck den Tisch. Dir fallen ja bald die Augen raus.

(Olga geht in die Küche. Inna und Alexej folgen ihr. Olga stellt Gläser und etwas zu essen auf den Tisch.)


Das ist meine Atze, wie sie leibt und lebt. Wieso hast du dich angemalt wie ne Vogelscheuche? Mensch, habt ihr hier viele Fliegen! Verdammt, man schämt sich ja, intelligente Leute einzuladen. So ne Scheiße. (Schlägt sich mit der Hand auf den Mund.) Pardon. Na los, Bou-letten extra und Fliegen extra. Setz dich, Aljoscha. "Alexej, Aljo-o-oschenka, Sohnemann! Als ob der Sohn sie hören kann!..." Ja, ja, ich weiß, wie du heißt. In unserm Dorf hier spricht sich alles rum. (Fängt wieder zu singen an:) "Durchs Gebirge durch die Steppe zog unsre kühne Division!..." "immer schuften, immer Soll! Abends saufen wir uns voll!" Prost! Lebt wohl, meine Freunde!

(Gießt Wein in die Gläser, trinkt ihr Glas aus. Pause. Inna sieht Alexej herausfordernd an, grinst.)


Na los!

ALEXEJ.
Was?

INNA.
Los, sag was!

ALEXEJ.
Was soll ich sagen?

INNA.
Na, was Schönes!

ALEXEJ.
Was denn Schönes?

INNA.
Mahlzeit! Von fernen Ländern sollste uns was erzählen. Wie man dort lebt, wie die Leute sich anziehen, was sie essen, was für Autos sie haben, wie sie dort vögeln usw.

OLGA.
Inna! Inna!

INNA.
(Schlägt sich mit der Band auf den Mund): Entschuldigt Genossen, Ist mir so rausgerutscht. Ich dachte, ich bin bei meinen Preundinnen auf der Baustelle des Kommunismus. Ich entschuldige mich... Sieh mal einer guck, meine Atze mag keine Ausdrücke! Verzapplung... Ja, bei uns redet man deutlich. Sag mir lieber, Alexej, gibts das oder gibts das nicht?

ALEXEJ.
Was denn?

INNA.
Na was schon, das Zentrale? Alexej   (wischt sieh die Lippen ab) Versteh ich nicht.

INNA.
Na, das Zentrale? (Pause.) Das, was im Fernsehn gezeigt wird - das Zentrale Fernsehen? Gibts das nun oder gibts das nicht?

ALEXEJ.
Ich versteh nicht...

INNA.
Er versteht nicht! Ich sehs mir manchmal an, das Fernsehen mein ich, und denke: Das kann doch nicht sein, daß auf der Welt alles so zentral herrlich ist! Das kann ich nicht glauben! Mir kommts so vor, als haben die einfach einen schönen Film gedreht, sich alles ausgedacht, und gemalt. Dann haben sie noch Musik dazu gemacht, ein bißchen Dunst, damits noch schöner wird. Ich glaub das nicht! Mir kommts so vor, als ob es außer unserem beschissenen Schipilowsk nichts auf der weiten Welt gibt. Verstehst du? Nichts - reinweg gar nichts. Nur unsre vier Straßen hier in der Stadt: die Lenin-straße, die Engelsstraße, die Straße der Roten Armee und die Baggerstraße - und weiter nichts... Und hinter der Stadt nur Wald, Wald, Wald, ohne Ende... Und irgendwo im Himmel sitzen Leute, die sich für uns alles ausdenken, verstehst du? Um uns alle zu beschwichtigen, damit wir unsre beschissene Arbeit machen, von morgens bis abends, und an nichts andres denken, verstehst du? Nur wir und weiter niemand! Und wie die Doofen morgens zur Arbeit rennen, schuften, nach Hause socken, fressen, pennen, dann wieder zur Arbeit rennen und so weiter - jeden Tag, den Gott gegeben hat. Ich hab sogar Angst, in Urlaub zu fahren, jawohl. Im Fernsehen sagen sie: Überall gibt es nur Schönheit und Glück! Aber die Leute erzählen, überall gibts nur Diebe und Mörder, sogar Menschenfresser soll es jetzt geben. Die kochen die Menschen und fressen sie. Sie machen Bouletten aus ihnen, verdienen ein Stinkgeld, verkaufen sie für zehn Kopeken am Kiosk. Und werden erst hoppgenommen, wenn aus der Boulette zufällig ein Fingernagel ransfällt, einer, der nicht mit durchgedreht wurde, verstehst du? Einfach schrecklich, was alles passiert, erzählen die Leute. Dabei hab ich so ne Lust zu leben. Zum Verrecken Lust! Auch wenn das Leben so beschissen ist, doch ich hab Lust! Verstehst du! Verstehst du mich oder nicht? Was ich eben grade gesagt habe, hast du das verstanden oder nicht?

ALEXEJ.
Ich versteh nicht... Das heißt, ich verstehe, aber nicht ganz...

INNA.
Ich verstehe, wenn er steht. So ist das. Du verstehst nichts. Und wirst nie was verstehen. So ein Mist! Meine Zunge will und will nicht sagen, was ich denke... Sag mir lieber: Steht Moskau noch oder ist es schon am Arsch, hä?

ALEXEJ.
Moskau? Moskau steht noch. Leningrad auch...

INNA.
Aha. In Moskau steht er, in Leningrad steht er, doch in Schipilowsk steht er nicht. (Singt:) "Auf dem Tisch, da steht ne Flasche, trink nen Schluck, bevor ich dich vernasche!"

OLGA.
Was redest du nur immer für einen Unsinn! Vor einem Fremden! Was soll er von uns denken? Alexej, hören Sie nicht drauf, was sie redet, sie ist überhaupt so ein loses Frauenzimmer, einfach schrecklich!

INNA.
Du gehst mir auf den Sack ... Brikett Bardoof. Halt die Klappe!

OLGA.
Bist selbst ein doofes Schreckgespenst! Ne schöne Grazie... Hör auf zu rauchen! Alexej, hören Sie einfach nicht hin!

INNA.
Kriegst gleich eine in die Visage, Atze... (Pause, schlägt sich mit der Hand auf den Mund.) .Pardon, unser Familienjargon. Manchmal geraten wir uns in die Locken. Ist ja auch sonst zu öde. Und mit meiner Mutter, wie oft hab ich mich mit der gekloppt. Wir sind mit Fäusten aufeinander los. Erst haben wir uns gekloppt, dann haben wir geheult - immerhin ne kleine Abwechslung. Sonst ist es zu trist! Wir sind so natürlich wie Kernseife, verstehst du? Wir verbergen nichts. Mama rennt die Stadt ab und sammelt Gerüchte, die in der Stadt kursieren. Ich knuffe auf dem Bau, und Olga unterhält sich von morgens bis abends mit dem lieben Gott. Sie ist nicht ganz normal, plem-plem, hast du schon gemerkt? Beachte sie einfach nicht …
OLGA.
Du sollst stil sein! Still!

INNA.
Was hast du denn? Ne liebe Familie hab ich. Ein kleines Irrenhaus. Schizer-Frener. (Fängt plötzlich an zu heulen und schlägt mit dem Kopf auf den Tisch.) Ol-ja-a-a! Alexeej los, trinken wir. Verabschieden wir uns, hatt ich ja ganz vergessen! Liebes Schwesterherz! Verzeih mir! Wie oft hab ich dir wehgetan! Gleich ists mit uns zu Ende, wir werden alle zerquetscht wie die Schaben! Alle! Und du mit uns, Alexej! Du wofür!

(Zieht Alexej an sich, küßt ihn genüßlich.)

OLGA.
Setz dich! Rühr ihn nicht an!

ALEXEJ.
Ich nehm auch ne Zigarette, ja?

OLGA.
Rauchen Sie ruhig, rauchen Sie, ich mach die Fensterklappe auf. Drück deine Kippe nicht im Blumentopf aus! Mutter schimpft!

INNA.
Präulein, schreien Sie nicht so. Ich hab sowieso schon Kopfschmerzen.

(Olga öffnet die Fensterklappe, setzt sich wieder.)


In der Stadt sagen alle, daß ich ein Flittchen bin... Sogar meine Mutter läßt mich nicht rein, sie ist böse auf mich. Doch ich bin rein wie eine Jungfrau!

OLGA.
Übertreib man nicht!

INNA.
Die Mannsbilder, die ich nach meinem Gatten hatte, kann ich an den Fingern abzählen. Die waren alle verheiratet, alles anständige Leute. Ich bin Witwe. Mein Mann ist im Fluß ertrunken. Sie haben ihn bis heute nicht gefunden. Aber mir scheint, er ist gar nicht ertrunken. An dem Tag hatte er nichts getrunken, dieser Schuft, das weiß ich noch. Der hat sich einfach vor mir verpißt! Vor diesem Leben, per pedes bis Moskau, still und heimlich! Und? So ist es. Kurz und schrumm, die ganze Stadt weiß von meinen Männern. Daß ich mit ihnen im Bett liege. (Schlägt sich mit der Hand auf den Mund.) Verzapplung. Eine Ehefrau wollte meine Fensterscheiben einschlagen. Kam aber nicht ran, ich wohne im dritten Stock. Diese Männer heutzutage... ich muß mich bei dir als Vertreter des Zentrums beschweren, - zum Kotzen sind diese Männer! Einer hat mir ins Gesicht gesagt: "Inna, ich brauche dich zur Befriedigung meiner niederen Bedürfnisse..." Verstehst du? Kinder wollen sie nicht. Das klappt mit denen nicht, Kinder machen geht nur mit Liebe. Doch lieben können die nicht. Und du sitzt auch bloß rum. Sag mir bitte, wen du liebst oder nicht liebst! Sicher auch niemanden, stimmts? Auch wie alle, ja?

OLGA.
Schweig, hab ich gesagt!

ALEXEJ.
(beschwipst): Wieso, ich liebe! Leidenschaftlich!

INNA.
Oh, wirklich? Wen denn?

ALEXEJ.
Ich liebe... ich liebe die russische Literatur!

INNA.
(lacht.) Da haben wirs! Was hab ich gesagt! Wer ist das denn? Wieso kenn ich die nicht?

ALEXEJ.
Bücher müßte man lesen, liebe Inna! Bücher! Trinken wir! Alle miteinander! Hurra!

INNA.
Los. Also, auf deine Liebe... (Stoßen an, trinken.)

ALEXEJ.
(stellt sein Glas krachend auf den Tisch, ißt eine Tomate, der Saft läuft auf seine Hose) Sie machen sich lustig über mich, nicht?

INNA.
Aber nein, ich bin völlig einer Meinung!

ALEXEJ.
(lacht) Nein, Sie machen sich über mich lustig! Stimmts? Dabei bin ich tatsächlich ein glücklicher Mensch! Weil ich liebe! Ich liebe so sehr, daß mir das Herz weh tut! Daß ich verstumme! Ganz schrecklich!

INNA.
Das is ja ein Ding... Kann man denn schrecklich lieben? Wie geht denn das? Erzähl uns mal was von der Liebe, ja? Brikett Bardoof und ich müssen das unbedingt wissen... Los! Hör zu, Brikett!

ALEXEJ.
Was soll ich euch erzählen, Mädels? Da gibts nichts zu erzählen! Kann man denn beschreiben, was Luft ist, Sonne, blauer Himmel, Gras nach dem Regen?! Das geht nicht, meine Lieben! Ist unmöglich! Undenkbar! (Fuchtelt mit den Armen.)

(Olga blickt Alexej entzückt an, Inna erschrocken.)


Mädels! Ich teile euch folgendes mit! Also: Ich lebe jetzt zwei Tage in eurer Stadt und muß euch ehrlich und unvoreingenommen sagen, mit aller Offenheit; Ich muß mich wundern, wenn ich euch so ansehe! Ich wundere mich über euer Leben, über eure Sitten! Wie könnt ihr so leben? Das ist alles traurig... Ihr braucht eine Perestroika, alles muß anders werden! Dann kommt alles wieder ins Lot! Ich werde mir natürlich die erdenklichste Mühe geben, um in der Stadt alles umzuwälzen, damit ein anderes Leben beginnt, damit die Leute andere Gedanken in ihre Köpfe kriegen! Ich tu das, unbedingt, ich hab genug Kraft, ich habe viel Kraft und auch Lust dazu! Kraft und Lust! Kommt zur Besinnung, meine Lieben! Die ganze Stadt säuft! Und wir auch! Bei mir auf der Arbeit sind alle blau. Oder haben einen Kater! Warum trinken alle? Warum bloß? Kann man denn sein Leben nicht anders gestalten, es so organisieren, daß keine Minute ohne Inhalt ist, ohne Sinn! Ihr müßt euch alle, alle, alle selbstvervollkommnen! Jeder muß ein Ziel vor den Augen haben! Und auf dieses Ziel zugehen, ohne vom Wege abzukommen! Das Ziel aber muß groß, klar und wesentlich sein. Nicht nach Wohlstand soll der Mensch streben... Nach einer Datsche, sagen wir mal, oder nach einem Auto … und was es sonst noch alles gibt. Ich weiß nicht! Ist nicht wichtig! Also. Nicht das ist das Wichtigste, Mädels! Nicht das! Das wichtigste ist die Selbstvervollkommnung! Und retten wird euch - meine Liebe! Sie wird euch erlösen! Meine Liebe …

OLGA.
Richtig! Richtig! Oh, wie wahr! Ihre Liebe... Wie wahr!

INNA.
Wart doch mal, laß hören, was er da palabert...

ALEXEJ.
Nicht doch, Sie haben mich nicht richtig verstanden! Nicht meine konkrete Liebe als Einzelfall... Ich meine, es rettet euch nur das, was ich liebe! Das heißt, die große russische Literatur!

(Schweigen.)


Oh, meine lieben Mädels! Wenn die millionenfache Masse, wenn alle Lesenden mit Aufmerksamkeit und Leidenschaft Seite für Seite den großen Tolstoi und den großen Dostojewski lesen und darüber nachdenken würden, wenn alle Menschen jede ihrer Überlegungen und jede künstlerische Äußerung in sich aufnehmen würden, dann würde aus unserem Land, aus unserem Rußland eine unheimlich ernstzunehmende, einfach eine große Macht werden! Über Tolstoi und Dostojewski nachdenken, das, liebe Mädels, ist dasselbe, als würde man zu einem Sokrates werden, versteht ihr? Ihr habt natürlich erraten, daß dieser Gedanke nicht von mir stammt, aber das spielt keine Rolle! Ich denke genauso! Die Hauptsache ist, die Menschen dazu zu bringen, alles neu zu lesen und neu zu überdenken, nachdenklich zu werden, sich selbst, das eigene Leben aus der Distanz zu sehen. Jawohl! Das ist ganz einfach, ich werde alles tun, was in meinen Kräften steht! Versteht ihr, ja?

(Schweigen.)

INNA.
(klopft mit dem Handteller auf die Wachstuchdecke): Ich habs begriffen! Jetzt hab ich dich verstanden! Schlagt die Juden, rettet Rußland, stimmts?

(Pause.)

ALEXEJ.
(verwirrt) Nein, nein, um Himmels willen... Ich meine doch was ganz anderes. Habt ihr mich denn nicht verstanden? Ich meine ganz was anderes! Ich meine, daß ihr alle lesen mußt und darüber nachdenken müßt, über euer Leben nachdenken müßt... Und lieben, lieben... Versteht ihr?

OLGA.
Ich hab alles begriffen.

INNA.
Begriffen, in den Wind gepfiffen... Los, weiter von der Liebe, los.

ALEXEJ.
Ja, Liebe! Nichts anderes als Liebe! Es gibt ihrer drei - Glaube, Liebe, Hoffnung, aber die Liebe ist das Höchste! So steht es in der Bibel, ihr erinnert euch natürlich! Liebe - das ist alles! Sie steht über allem! Ich will euch ein schreckliches Geheimnis anvertrauen, Mädels...

INNA.
Oh, mach uns keine Angst... Bist du vielleicht zufällig, na wie heißt das gleich...

OLGA.
Schweig endlich, begreifst du nicht?!

ALEXEJ.
Nein, nein, ich meine was ganz anderes! Hier ist ein großes Geheimnis! Ich muß euch mitteilen, ich habe ein Ziel im Leben. Ja, ja! Ich schreibe einen großen Roman! Groß der Idee, der Philosophie und der allgemeinen Bedeutung nach! Riesengroß! Ungeheuer groß! Er wird alle und alles erschüttern! Er wird die Menschen verändern! Er wird uns alle verändern! Er wird zum Nachdenken zwingen! Ihr werdet alle anders werden, wenn ihr ihn lest! Ich arbeite schon viele Jahre an ihm, habe mein Privatleben aufgegeben, damit das ein wirklicher, ein bedeutender Roman wird, versteht ihr? Ich bin gleich wieder da! Ich will euch das letzte Kapitel vorlesen! Wartet mal kurz, nur eine Sekunde! (Rennt in sein Zimmer, wühlt in seinen Papieren.)

INNA.
Scheint ja ein cleveres Bürschchen zu sein... Dabei sieht er aus wie ein Hänfling. Ein Milchreisbubi mit Brille. Ich hatte noch nie einen mit Brille... Der hat aber schnell einen Schwips gekriegt, redet einen Stuß zusammen. Hast du tatsächlich was verstanden?

OLGA.
(eifrig): Ich hab alles verstanden!

INNA.
Du schwindelst, mein kluges Mädchen... Komm, wir singen was. Schwesterherz! Weißt du noch, wie schön wir früher immer abends gesungen haben? Singen wir was? Meine Seele verlangt nach einem Lied! (.Fängt zu singen an und bricht gleich bei der ersten Zeile in Tränen aus.)


Dort weit hinter dem Fluß gehn die Lichter schon an! Rot die Sonne am tiefblauen Himmel! Hundert Reiter und mehr aus Budjonnys Heer Stürzen blutjung sich ins Kriegsgetümmel!..."

(Alexej kommt zurück. Inna winkt mit der Hand ab und will weitersingen, aber Alexej unterbricht sie.)

ALEXEJ.
Gleich, gleich... Mädels, Ich hab die Stelle gefunden!

INNA.
Laß uns zu Ende singen!

ALEXEJ.
Nein, nein, lieber gleich, eh ich mirs anders überlege! Eigentlich lese ich niemandem was vor... (Blättert fieberhaft in den Seiten.)

INNA.
(blickt Olga sauer an): Vielleicht erzählst du uns lieber Witze? Was? Neue, aus der Hauptstadt? Stehn da nicht zufällig welche bei dir? Los, ich fang an. Den hat mir ne alte Sau im Bus erzählt. Zwei Weiber treffen sich, die eine sagt: "Wie kommt es, daß bei meinem Wasja die Eier kalt sind?"

OLGA.
Sei still, hör auf, du störst ihn, so ein Quatsch!

INNA.
Also. Da sagt auch die zweite: "Bei meinem Petja sind die Eier auch kalt." Die dritte schweigt. Am nächsten Tag treffen sie sich wieder, die dritte Frau hat überall blaue Flecken. Die beiden fragen sie: "Wieso hast du denn überall blaue Flecke?" Sie sagt: Ich bin zu meinem Mann gegangen, hab ihn angefaßt und gesagt: "Merkwürdig, Wasja und Petja haben kalte und du warme ..."

ALEXEJ.
Nein, nein, warten Sie! Was erzählen Sie denn da! Warten Sie! Bitte später! Hören Sie zu! Also!...

(Erhebt sich, winkt mit der Hand ab, hebt zu lesen an. Plötzlich wummert es an die Küchenwand. Dumpfe, kräftige Schläge, Schreie.)

INNA.
(horcht, springt auf); Was hab ich gesagt! Sie habens doch im Radio gebracht! Von wegen, der ist schon längst tot! Jetzt gehts los! Oh Herr im Himmel! Gott sei Dank! Das Erdbeben hat begonnen! Die Katastrophe! Der Weltuntergang! Hurra! Wir habens geschafft! Hurra! Wir habens geschafft! Endlich! Hurra! Hurra! Hurra!...

(Pause. In der Nachbarwohnung Wehklagen. Eine Schlägerei. Es wummert an die Wand. Eine .Frauenstimme: "Hilfe, Hilfe! Er bringt mich um! Zu Hilfe! Rettet mich! Ai! Oi! Ohje! Hilfe!")

OLGA.
Setz dich, setz dich hin. Von wegen Erdbeben...

INNA.
(horcht, seufzt bitter, setzt sich): Fehlanzeige... Das ist die Tschaikowski-Musik, und ich dachte schon, unser letztes Stündlein hat geschlagen... Schade. Gott hat mein Gebet nicht erhört...

ALEXEJ.
Hören Sie, was ist das...? Was ist los? Ich versteh nicht. Wo kommt das her? Was geht hier vor?

INNA.
Setz dich man. Kleiner. Das hat alles seine Richtigkeit. Mischka und lrka kloppen sich unsre lieben Nachbarn... Laß sie... Bleib sitzen! Los, wir erzählen uns Witze!

(Im Treppenhaus und in der Nachbarwohnung eine entsetzliche Schlägerei, Kinderweinen, Schreie, Stöhnen. Eine Frauenstimme: "Laß mich! Rühr die Kinder nicht an! Geh weg! Ungeheuer! Schuft! Mörder! Gib her! Hilfe! Rettet mich! Er bringt mich um!!!...")

ALEXEJ.
(blickt sich hilflos um): Was ist das bloß... Warum tun wir nichts? Wir müssen die Miliz holen... Er bringt sie um. Warum tut ihr nichts? i

INNA.
Was sollen wir machen? Auf dem Kopf stehen und lachen? Was gehts uns an? Sollen sie sich doch kloppen!  Weib und Mann - ein Gespann. Jetzt sind sie für lange Zeit verkracht, fürs ganze Leben. Und wie haben sie sich geliebt, hörst du, Aljoscha? Du redest die ganze Zeit von Liebe. Und die haben sich wirklich geliebt - ganz schrecklich, wie du sagst! Daß ihnen das Herz weh tat, daß sie verstummten. Haben Händchen gehalten, sieh im Treppenhaus geküßt! Ach, die sind doch alle gleich -spielen nur Theater! Schauspieler, verdammte! Von wegen Liebe, hier gibts keine Liebe! Die gibts nur im Kino...

OLGA.
(schaut Alexej erschrocken an); Kommen Sie, wir trinken lieber noch was.

INNA.
Wir trinken und singen! (Singt.) "Sonne scheint hell, der Blitz schießt so schnell! Hitler stürzt sich ins Getümmel...

ALEXEJ.
Warum tut ihr denn nichts?! Wir müssen ihr doch helfen! Der schlägt eine Frau! Ruft sofort die Miliz, hört ihr? Ha?!

INNA.
Du bist hier nicht in Chicago, mein Lieber. Wir haben hier ein anderes System. Das Nippel-System - du bläst rein, doch raus kommt nichts. (Gähnt.) Wir sitzen so schön beisammen. Dein Kittel ist praktisch, Olga, man sieht den Schmutz nicht, gefällt mir...

(Durchdringendes Wehgeschrei hinter der Wand.)

ALEXEJ.
Wartet, wartet eine Sekunde! Eine Minute! Bleibt sitzen! Ich seh mal nach! Der Mensch ist verpflichtet zu handeln! Sonst erwürgt ihn die Kette von Zufälligkeiten.
(Geht schnell zur Tür. Olga hängt sich an Ihn.)

OLGA.
(schreit): Gehn Sie nicht, er erschlägt sie! Gehn Sie nicht!

(Alexej befreit sich aus Olgas Umarmung, öffnet die Wohnungstür und klopft hastig an die Tür der Nachbarwohnung.)

INNA.
(in der Küche, raucht): Oh Gott, wie ich das alles satt habe... Ich will überhaupt nicht mehr leben... Oh Gott!!! (Weint.)

(Michail kommt ins Treppenhaus.)

ALEXEJ.
Hören Siel Was machen Sie dal Schämen Sie sich nicht?! Eine Frau zu schlagen! Besinnen Sie sich! Schämen Sie sich! So was darf man nicht! Besinnen Sie sich!

MICHAIL.
(blickt Alexej an, leise): Schwirr ab!!!

OLGA.
(schreit aus ihrer Wohnungstür): Rühr ihn nicht an! Hast dich wieder vollaufen lassen! Rühr ihn nicht an, sag ich dir!

MICHAIL.
(leise): Wollt wohl beide eins in die Fresse kriegen, was? Schönes Pärchen! Ach, ihr dreckigen Schnullerbabys, ihr... Ach, ihr verdammten Hunde...

ALEXEJ.
Fluchen Sie nicht in Anwesenheit einer Frau! Unterlassen Sie das!

(Michail umfaßt Alexej mit beiden Armen, zieht ihn an den Haaren, stößt seinen Kopf zweimal auf sein Knie - gnadenlos, sadistisch. Geschrei, Gejammer. Stößt Alexej in Olgas Wohnung. Schlägt die Tür zu, geht in seine Wohnung. Alexej hat nicht mal einen Mucks von sich gegeben. Er liegt auf dem Fußboden und rührt sich nicht. Olga schreit, weint, versucht ihn hochzuheben.)

OLGA.
Ich habs Ihnen doch gesagt... Warum mußten Sie sich da einmischen?

INNA.
(sitzt in der Küche): Oh Gott, wenn mich nur einer hier wegholen würde! Wenn nur einer käme und mich hier wegholte! Ihr verdammten Hunde, holt mich hier weg! (Schreit;) "Dort weit hinter dem Fluß gehn die Lichter..."

OLGA.
Hilf ihm, Inna! Er hat ihn erschlagen! Erschlagen!!! Er blutet, guck !!! Er hat einen fremden Menschen erschlagen! Sterben Sie bitte nicht! Er stirbt! O-o-oh!

(Sie packt Alexej, küßt ihn, schüttelt ihn, beschmiert sich mit Blut. Alexej reißt sich los, stößt Olga von sich.)

ALEXEJ.
(leise): Blöde Kuh... Blöde Kuh... Hau ab!... Idiotin! Weg! (Schwankt in sein Zimmer, fällt aufs Bett.)

(Olga sitzt auf dem Pußboden und schaut wie ein gehetztes Wild bald auf die Tür von Alexejs Zimmer, bald auf Inna, die in der Küche ihr Lied weitergrölt.)

OLGA.
(schreit): Oh Herr! Komm zu mir! Erhöre mich! Mach, daß wir alle zerschmettert werden, daß wir alle versinken, oh Herr! Nimm mich zu dir, Herr! Mach, daß ich sterbe!!!

INNA.
(schreit): Nehmt mich hier weg! Nehmt mich hier weg!!!

OLGA.
Mich! Mich nehmt hier weg! Mich! Mich!

INNA.
Nein, mich! Mich! Nehmt mich weg!!!

DUNKEL.

ZWEITER AKT

Zweites Bild

Zwei Wochen später. Dieselbe Wohnung, abends.

Alexej liegt in seinem Zimmer auf dem Bett. Heult, schlägt mit den Fäusten aufs Kopfkissen. Steht auf, betrachtet sich Im Spiegel, berührt das Teilchen unterm Auge. Legt sich wieder aufs Bett. Holt unterm Bett eine Flasche Wein vor, trinkt.

Olga kommt die Treppe hochgerannt, sie nimmt immer zwei Stufen auf einmal, hält in den Händen ein Stück Papier, sucht in ihren Taschen nach dem Schlüssel. Klingelt an der Tür.

OLGA.
Alexej! Aljoscha! Aljoschenka! Ich bins, Olja! Olga ists! Ich hab die Schlüssel vergessen, mach auf, Aljoschenka! Hab keine Angst! Aljoscha! Hab keine Angst!

(Als es an der Tür klingelt, versteckt sich Alexej augenblicklich unterm Bett. Als er Olga vernimmt, krabbelt er wieder hervor und klopft den Staub vom Anzug, ohrfeigt sich.)

ALEXEJ.
(leise): Feigling! Feigling! Feigling! Schuft! Schwein! Feigling!

OLGA.
(schlägt mit den Fäusten gegen die Tür): Aljoschenka! Machen Sie auf! Ich bins! Haben Sie keine Angst! Ich bins, Olga! Nicht er, Aljoschenka! Machen Sie auf!

ALEXEJ.
(geht zur Tür, öffnet sie, Olga fliegt wie ein Wirbelwind in die Wohnung); Was schreist du durchs ganze Haus... Nicht er, nicht er... Weiß ich selbst... Nicht er, nicht er...

OLGA.
(hört nicht auf Alexej und rennt in sein Zimmer, zieht den Koffer unterm Bett vor, schmeißt Alexejs Sachen hinein); Schluß! Sie müssen weg, Aljoschenka! Ich hab Ihnen eine Fahrkarte gekauft! Fahren Sie! Noch heute! Um zwei Uhr nachts kommt ein Zug durch! Er hält drei Minuten! Fahren sie! Ich hab die Fahrkarte gleich bis Leningrad gelöst! Packen Sie Ihre Sachen! Hier haben Sie nichts verloren! Sie dürfen nicht bei uns bleiben! Fahren Sie! Das Kombinat wird auch ohne Sie auskommen! Ich geh hin und regle alles, ja? Fahren Sie lieber! So schnell wie möglich! Packen Sie Ihre Sachen! Los, schnell!
ALEXEJ.
(legt sich aufs Bett): Was tobst du hier rum, was schreist du den ganzen Tag... Fängst hier an zu kommandierenl Ich weiß selbst, was ich zu tun und zu lassen habe...

OLGA.
Los, stehen Sie auf! Sie sollen Ihre Sachen packen, hab ich gesagt] Na? Sie dürfen auf keinen Fall hier bleiben, Aljoschenka! Hier verblöden Sie noch völlig. Der schüttelt Ihnen die letzten Gehirnwindungen aus dem Schädel! Er hats selbst gesagt! Packen Sie Ihre Sachen, Aljoschenkal Sie sind so gut, Sie sind so gut! Doch hier haben Sie nichts verloren! Verlassen Sie so schnell wie möglich unsre Stadt. Fahren Sie so schnell wie möglich weg! (Weint.) Alles meinetwegen, ich blöde Kuh, alles meinetwegen... Warum hab ich mich bloß mit ihm eingelassen, alles meinetwegen...

ALEXEJ.
Was hast du denn damit zu tun? Absolut nichts, Mensch... Ich weiß, warum er mich damals und jetzt... zusammengeschlagen hat. Ich bin damals mutig - für eine Frau eingetreten. Und das kann er mir nicht verzeihen. Und zweitens ist er die Inkarnation der Gemeinheit und Beschränktheit in eurer Stadt. Er kann mir nicht verzeihen, daß ich den Kampf mit der Sünde aufgenommen habe...

OLGA.
Oh, mit welcher Sünde denn? Aljoschenka! Er ist eifersüchtig, das ist alles! Deswegen hat er sie heute zusammengeschlagen! Ich schlaf doch mit ihm, Aljoschenka! Das heißt, früher hab ich mit ihm geschlafen! Verstehen Sie?

ALEXEJ.
Nein, nein, er ist die Verkörperung der Gemeinheit, der Sünde, und ich hab ihm den Kampf angesagt...

OLGA.
Sind Sie taub oder was?!

ALEXEJ.
(nach einer Pause): Was heißt das - geschlafen?

 OLGA.
Na, wie Männer und Weiber miteinander schlafen. Ich weiß auch nicht, wie das passiert ist, ich schäme mich sogar, Ihnen sowas zu erzählen. Eines Tages ist es passiert und dann gings immer weiter... Ich wollte ein Kind, doch es klappt nicht... Das geht nur, wenn man sich liebt, ohne Liebe klappts nicht, verstehen Sie? Oh je, ich schäme mich so! Packen Sie Ihre Sachen, sonst schlägt er sie noch ganz tot! Fahren Sie, ich bitte Siel

(Lange Pause.)

ALEXEJ.
Alles gelogen... Du lügst... Das kann nicht sein... Du bist ein geistiger Mensch... Du darfst so was nicht... Das kann nicht sein.

OLGA.
Ja, ja, ja, Aljoschenka! Ich hab selbst geglaubt, das kann nicht sein, doch es kann! Packen Sie Ihre Sachen, hier ist Ihre Fahrkarte, die hab ich Ihnen gekauft, fahren Sie schnell weg!

ALEXEJ.
(schweigt, blickt zur Decke, lacht): Entsetzlich... schrecklich... finster... Das Land der grünen Tomaten... Wo bin ich bloß hingeraten... Ein Irrenhaus... Was für eine Finsternis... Und ich Idiot denke - ich verteidige Ideale... Ich denke, er kann mir das nicht verzeihen, und schlägt mich deshalb vor aller Augen zusammen... Und da stellt sich raus... (Lacht.) Da stellt sich raus: alles wegen dieser Dorfschönheit... Oh Gott, oh Gott, oh Gott... Entsetzlich. Finster... Unglaublich... Zum Totlachen, wirklich...

OLGA.
Hier ist die Karte, hier!

ALEXEJ.
Was denn für ne Karte? Wieder für die Liliputs?

OLGA.
Nein, nach Leningrad... Oh Gott! Wenns uns doch nur schnell erwischen würde! So schnell wie möglich! Oh Gott! Packen Sie Ihre Sachen! Schluß jetzt, starren Sie nicht so...

ALEXEJ.
(setzt sich aufs Bett und blickt stumpfsinnig auf einen Punkt): Hast ja Recht, liebe Freundin. Hast ja Recht. Ich muß so schnell wie möglich hier weg. Zum Teufel mit euch allen. Verrecken sollt ihr, ihr alten Esel. Schluß. Es reicht. Ich taug nicht zum Missionar. Nein, Gott sei dank auch. (Greift nach der Flasche, trinkt.) Widerlich alles... Widerlich, was du da eben erzählt hast... Einfach widerlich... Rühr nicht meine Sachen an! Untersteh dich! Ich pack selbst! Nimm deine Finger weg! Hörst du nicht?!

OLGA.
Trinken Sie bitte nicht... Warum tun Sie das? Stellen Sie die Flasche weg!

ALEXEJ.
Geh zu des Teufels Großmutter... Tanzt mir hier vor der Nase rum. Ich trinke, wann ich will! Dir zum Trotz. Vor deinen Äugen!

OLGA.
Ich bin schuld! Ich! Bloß trinken Sie nicht! Warum müssen Sie trinken? Sie haben doch früher nicht getrunken. Sie haben einen Roman geschrieben! Ich hab reingeguckt, drin gelesen. Hab zwar nichts begriffen, aber es war so interessant... Los, packen Sie Ihre Sachen...

ALEXEJ.
Was hast du gelesen?

OLGA.
Na, Ihren Roman...

ALEXEJ.
Wer hat dir das erlaubt?

OLGA.
Er hat auf dem Tisch gelegen, da hab ich reingeguckt... 

ALEXEJ.
Du solltest dich schämen, fremde Sachen zu lesen.

(Olga sitzt auf dem Fußboden und packt Alexejs Sachen in den Koffer.)


Das ist gewissenlos. Empörend. Das ist dasselbe, wie in der schmutzigen Wäsche von andern Leuten zu wühlen.

OLGA.
Warum stecken Sie Ihre schmutzigen Socken und Unterhosen unter die Matratze? Warum haben Sie sie mir nicht gegeben, ich hätte sie gewaschen. Hätte mir nichts ausgemacht. Los, packen Sie Ihren Koffer, los, hier rein...

ALEXEJ.
Hör mal... Hör mal... Du... Du bist wohl von allen guten Geistern verlassen?! In deine Rübe geht wohl gar nichts mehr rein?! Du bist wohl schwer von Kapee? Blöde Kuh! Du tickst wohl nicht ganz richtig, was?! Guckst dir Liliputs an, was?!

OLGA.
Die sind so niedlich...

ALEXEJ.
Guck mich an, ich bin niedlich, ich, ich! Durch deine Wohltaten bin ich zum Hanswurst geworden! Weil du deine niederen Bedürfnisse befriedigen mußtest!!! Alles wegen dir, wie sich rausstellt. Wegen dieser blöden Kuh, wegen dieser räudigen Katze, und ich hab gedacht... Debile! Hat nicht mal "Mumu" gelesen mit ihren dreißig Jahren! Oder?!...

OLGA.
Nein...
ALEXEJ.
Hat mich angelogen, mich ins Bett gezerrt... Der liebe Gott ist ihr erschienen! Und ich hatte Mitleid mit ihr, ich dachte, sie sei ne geistige Frau, ich dachte, keiner versteht sie, alle halten sie für anormal! Und diese geistige Frau geht gleich mit dem ersten besten Kerl ins Bett! Entsetzlich! Finster! Ein Irrenhaus! Keine Sekunde bleib ich länger hier... Gib die Fahrkarte her, du Scheusal!

(Rennt durchs Zimmer und sucht seine Sachen zusammen. Olga steht mit hängenden Armen da. Fällt plötzlich hin, greift nach Alexejs Beinen und bricht in Wehklagen aus.)

OLGA.
Oh, fahren Sie nicht weg, mein Liebster, verlassen Sie mich nicht! Verlaß mich nicht! Ich lieb dich so sehr, so sehr! Wenn du wegfährst, häng ich mich auf! Verlaß mich nicht, Aljoschenka, mein Liebster, mein Geliebter, verlaß mich nicht!

ALEXEJ.
Laß meine Beine los! Laß mich los! Geh weg! Ich hasse dich, gemeines Luder! Ich hasse dich! Ich fahr sowieso weg! Laß mich! Hörst du nicht?!

(Auf einmal verlischt in der Wohnung und im Treppenhaus das Licht. Pause. Es zappelt was.)


(Schrill:) Mach sofort das Licht an! Hörst du nicht?! Du glaubst wohl, du kannst mich damit zurückhalten?! Mach das Licht an! Idiotin, mach das Licht an!

OLGA.
Aljoschenka, Sie schreien mich die ganze Zeit an, und dann bereuen Sies wieder... Das ist nicht meine Schuld, Aljoschenka, daß bei uns so oft Stromsperre ist. Für eine Stunde, für zwei, für drei... Manchmal den ganzen Tag...

ALEXEJ.
(setzt sich aufs Bett und lacht): Das reinste Irrenhaus! Ne Klapsmühle ist das hier! - Wo bin ich bloß hingeraten?! Kein Licht! Willst du dich aufhängen -gibts keine Seife! Willst du dich ertränken - stinkt der Fluß dermaßen nach Scheiße, daß es einen ekelt, ins Wasser zu gehn! Willst du wegfahren - wird der Strom abgestellt! Das reinste Irrenhaus! Oh Gott! (Weint.)

OLGA.
Weinen Sie nur, Aljoschenka... Das hilft... Wenn mich meine Mutter schlägt, dann wein ich auch immer... das erleichtert... (Richtet sich plötzlich auf, wirft die Arme in die Luft und erstarrt.) Oh, still... Aljoscha... Still... Er ist gekommen...

ALEXEJ.
Wer?

OLGA.
Er ist gekommen... Der liebe Gott... Da sitzt er, in der Ecke, wie auf eines Thron. Sehn Sie ihn denn nicht... Er ist gekommen... Er ist gekommen...

ALEXEJ.
(zieht die Beine aufs Bett, drückt sich in die Ecke): Na, na, dreh nicht durch... dreh bloß nicht durch...

OLGA.
(steht gespannt wie ein Pfeil da, schnappt krampfhaft nach Luft): Still, Aljoscha... Still... Er weint... Er hat noch nie geweint... Als ob Blut tropft, rote Tränen... Lieber Gott, wein doch nicht, bitte weine nicht, sonst weine ich auch... Das stimmt nicht! Nein! Lieber Gott! Ich hatte Mitleid mit ihm! Das stimmt nicht! Ich liebe ihn, Ich habe nie jemanden geliebt... Halt! Geh nicht weg, lieber Gott! Das stimmt nicht! Nein! Nein! Nein! Nein!!!

 (Olga fällt zu Boden, schlägt hysterisch um sieh und heult. Lange Pause. Schweigen.)

ALEXEJ.
(flüsternd): Ha, na, hör sofort auf... Hör auf, verrückt zu spielen... Was machst du denn da? Mach mir keine Angst, so eine blöde Kuh.

(Pause. Olga hat sich auf den Boden gesetzt, preßt die Hände an den Kopf, schluchzt, stöhnt.)

OLGA.
(leise); Er hat mir gesagt, daß er nicht mehr kommt... Er will nicht mehr mit mir sprechen... Er hat mich beschimpft … Aber ich bin nicht so eine! Ich hol... ich hol eine Kerze... Irgendwo muß doch die Petroleumlampe sein... Ich muß den Kühlschrank ausräumen, damit nicht alles auftaut, damit nicht alles zusammenklebt... (Steht auf, schwankt von einer Seite auf die andere, geht in die Küche.)

ALEXEJ.
(auf dem Bett, flüsternd): Idiotin! Blöde Kuh... Damit nicht alles zusammenklebt, nicht alles zusammenklebt... Nicht alles zusammenklebt...

(Olga hat in der Küche eine Kerze gefunden, zündet sie an. Es klopft an die Tür. Alexej versteckt sich unter der Decke. Olga geht mit der Kerze in der Hand öffnen.)

OLGA.
Wer ist da?

INNA.
(schreit): Macht auf! Schneller, na?!

(Olga öffnet die Tür. Inna stürmt wie eine Windhose herein, rennt hin und her, wirft Alexejs Sachen durcheinander, tritt auf seinen Koffer.)


Los! Los! Packt schnell zusammen! Schnell in den Luftschutzkeller! Der Strom ist bereits abgeschaltet! (Läuft ins große Zimmer.) Olja! Steh auf! Schlaf nicht! Der Weltuntergang hat angefangen! Olja, wo bist du?

OLGA.
(guckt hinter der Tür vor): Hier bin ich doch... Spiel nicht verrückt, was ist denn passiert?

INNA.
(in Alexejs Zimmer): Aljoscha, wir nehmen nur das Nötigste mit! Nur wertvolle Sachen, Aljoscha! Vor allem deinen Roman vergiß nicht! Los, im Laufschritt! Sie haben schon den Strom abgeschaltet, damit es nicht auch noch zu brennen anfängt! Gleich fängt die Erde an zu beben, gleich gehts los! Und der liebe Gott wird uns verlotterte Hundesöhne alle richten! Oh, pardon! Steh auf! los, schnell, na?!

ALEXEJ.
(sitzt auf dem Bett): Was geht los?

INNA.
Das Erdbeben!

ALEXEJ.
Hast du keinen anderen Vorwand gefunden, um hier zu erscheinen?

INNA.
Was brabbelst du da, Aljoscha! Los, wir dürfen keine Zeit verlieren! (Schnappt Alexejs Koffer.) Gerade haben sies im Fernsehn durchgegeben: der Weltuntergang beginnt! Juri Nikolajew hats gesagt! Der die Sendung "Morgenpost" macht! Er hat gesagt: Alle werden versinken! Los, wir verstecken uns im Keller, schneller, los! Was sitzt ihr da wie bekackt, ihr Helden? Los, hab ich gesagt, na?!

ALEXEJ.
Wer hat was im Fernsehn gesagt? (Beißt die Zähne aufeinander.) Wieder dein Lewitan?

INNA.
Nein! Das erste Mal wars Lewitan! Hat uns angelogen, der Parasit! Eben wars Ryshkow, und gleich nach ihm kam Gorbatschow! Höchstpersönlich! Ganz traurig war er. Mit ner karierten Jacke an, jawohl. So hat er dagestanden. Er war immer so lustig, solange er mit seiner Perestroika beschäftigt war. Und jetzt sah er so traurig aus! Das hat er nun von seiner Perestroika, der Mistkerl! Der Weltuntergang ist da! Er steht also da, Leute, ja so, und hinter ihm seine Rawilja Maksudowna. Seine Krawatte hatte solche Streifen! Seine Augen -ganz traurig und unglücklich! Die Armen taten mir auf einmal so leid, ich hätte fast geheult, weiß auch nicht warum... Na, wir haben ja nichts zu verlieren, aber die, die Armen! Rawilja hat auch geweint, die Arme! Die Weiber auf meiner Arbeit können sie alle nicht leiden! Sie sagen "Rawilja" zu ihr, sie sind wütend auf sie!

ALEXEJ.
(preßt die Zähne zusammen) Wer ist denn das - Rawilja?

INNA.
Mahlzeit! Die Rawilja? Seine Frau Raissa, die Raika! Er hat doch alles für sie getan, alle Parteikomitees heißen doch nach Ihr: Rai-kom, Rai-ispolkom, Rai-sowjet! Weißt du das denn nicht? Unsre ganze Stadt spricht doch nur davon, daß er sie überallhin mitschleppt, na? Kennst du nicht den Witz: Rawilja steht da und weint? Die Leute fragen sie; was hast du denn? Sie sagt: Ich hab meine Zuckerkarten verloren! Los, los, schnell in den Keller , na?

(Das Licht geht an. Pause. Alle drei stehen da und schauen sich an.)


(Verwundert) So was... Sie haben das Licht angemacht... Sicher Entwarnung...

ALEXEJ.
(nach einer Pause); War das alles? Ist die Vorstellung zu Ende? (Setzt sich auf den Fußboden und stopft seine Sachen in den Koffer.)

INNA.
(zerrt an ihrer Tasche, blickt Alexej an): Die Leute haben mir alles erzählt... Deswegen bin ich hergekommen... Was machst du da? Willst wohl wegfahren, was?

ALEXEJ.
Was haben dir die Leute erzählt?

INNA.
Na, daß du mitten auf dem Platz, vor aller Augen, direkt vor dem Lenindenkmal... daß Mischka dich... Dieses Scheusal! Dem werd ich jetzt die Fresse polieren! Der kann was erleben, der Schuft!

ALEXEJ.
(lacht): Die ganze Stadt weiß es schon! Die ganze Stadt! Nein, nein, ich muß hier weg, so schnell wie möglich! Solange sie meine schmutzige Unterwäsche nicht vor allen ausbreiten! Nichts wie weg hier!

INNA.
(plötzlich): Aljoscha! Mein Lieber! Nimm mich mit, ja?

OLGA.
Geh nach Hause, Inna!

INNA.
Schweig lieber, alte Pflaume! Das geht dich nichts an! Aljoschal Nimm mich mit, ja? Ich werd dir nicht zur Last fallen, ja? Allein hab ich Angst wegzufahren, gemeinsam ist es lustiger, ja? Du brauchst mich nur mit der Nase auf den richtigen Weg zu stupsen, ja? Ich werd dir nicht auf der Pelle sitzen, ja, Aljoscha? Nimm mich mit, ja? Soll ich vor dir auf die Knie fallen?! Siehst du, ich knie vor dir nieder! Siehst du? (Läßt sich auf die Knie fallen, blickt zu Alexej hoch.)

ALEXEJ.
Was jammerst du mir die Ohren voll?! Was zum Teufel willst du von mir?! Was wollt ihr alle bloß von mir?! Soll ich dich in den Koffer stecken oder was?

INNA.
(jammert): Ich laß dich nicht weg! Alexej, ich fahr mit dir mit! Du bist meine letzte Hoffnung! Meine allerletzte! Nimm mich mit! Sonst verfaule ich hier! Innerlich und äußerlich! Alexej, nimm mich mit, ja? Aljoscha! Alexej! Nimm mich mit!

OLGA.
Hör endlich auf, verrückt zu spielen, beruhige dich, hast dich wieder vollaufen lassen, dumme Kuh, mach, daß du wegkommst, schnell!

INNA.
Halt die Klappe! Alexej, wenn du mich nicht mitnimmst, wenn du mich nicht... Dann tu ich mir was an,hörst du?! Wenn du mich nicht auf der Stelle von hier wegführst, Alexej, dann nehm ich ein Messer und mach Schluß, vor deinen Augen! Ich nehm ein Messer und schneide mir die Kehle durch, verstanden?! Ich hau mir so das Messer rein, daß du dich schämen mußt, verstanden? Nimmst du mich nun mit? Nein? Dann werd ich... ich zeigs dir... (Läuft in die Küche.)

OLGA.
Setz dich, setz dich, du bist ja übergeschnappt, man muß sich ja schämen, setz dich...

INNA.
Olja! Schwesterherz! Olga! Wo sind denn unsre Messer hin? Gib mir schnell eins, na? Ich erstech mich! Gleich werd ich mich erstechen! Hörst du, Olga?! (Findet ein Messer und läuft in Alexejs Zimmer.) Du nimmst mich also nicht mit? Ja? Das kannst du doch nicht machen, Alexej, nein! Du nimmst mich doch mit, oder? Ich will doch leben, na? Alexej! Nimmst du mich mit?

ALEXEJ.
(leise): Leg auf der Stelle das Messer hin!... Los!!

INNA.
(wirft das Messer in die Ecke): Ich habs weggelegt... Zum Teufel mit ihm. Ich habs weggelegt, Aljoschenka. Nimmst du mich mit? Ja?

ALEXEJ.
Wie mir dieser Zirkus zum Hals raushängt! Pack deine Sachen! Von mir aus soll die ganze Stadt mitkommen! Kommt alle, los! Packt eure Sachen! Nimm Olga mit! Deine Mama! Deinen Mischa! Eure Ira! Alle! Los, worauf wartet ihr noch? Los! Ich rette euch alle! Los! Los!

(Inna stürzt zu Alexej, will seine Hände küssen. Versucht lange, ihn auf die Brust zu küssen, Alexej wehrt sich. Vor dem Fenster ein lauter Schrei. Inna brüllt.)

INNA.
Olja, Oljetschka! Mein Schwesterchen! Er ist einverstanden! Er nimmt mich mit! Er ist einverstanden! Olja, Olja!...

(Läuft ins große Zimmer, entdeckt Olga, die auf dem Sofa sitzt, und schüttelt sie.)


Mein liebes Schwesterchen! Olja! Wir fahren weg! Komm, Olja, Schluß! Wir fahren! Wir fahren mit Aljoscha mit! Bloß weg von hier. Verdammte Fo...! Zum Teufel mit diesem Loch... Zur Hölle mit ihm! Ich fahr nach Leningrad, auf den Roten Platz! Ich schau mir die Welt an, Olja! Die können mich alle mal am Arsch lecken! Verzeih, Aljoscha, ich sags nicht wieder, ist mir rausgerutscht, verzeih! Ich kann eine ganz kulturvolle Frau sein, jawohl!

(Alexej sitzt in seinem Zimmer auf dem Bett, preßt die Zähne aufeinander, schlägt mit der Faust aufs Knie.)


Olja, grüß Mutter von mir! Vergiß es nicht! Olja! Mach uns was zu essen für die Fahrt! Aljoscha und. ich müssen zum Bahnhof flitzen! Wir setzen uns in den Zug und. dampfen ab! Hurra! Wir werden dort leben! leb wohl, Olja! Vielleicht treff ich dort meinen Alten, schnapp ihn am Schlafittchen! Ich sag ihm; Hier hast du dich also versteckt, du Schuft, du Wasserleiche, hast mich sitzenlassen, was? Auf, Aljoschenkal (Rennt durch alle Zimmer, wirft alles um.)

OLGA.
(leise): Setz dich... Inna, du bist ja übergeschnappt, setz dich... Schämst du dich nicht?

INNA.
(hört nicht auf Olga, kniet hin, kriecht unters Bett, wirft Tomaten in die Tasche): Olja! Die nehmen wir mit für unterwegs. Hab keine Angst, Olja! Wir retten auch dich! Wir sind die großen Retter! Wir holen die ganze Stadt dorthin! Das ganze beschissene Schipilowsk! Bis zum letzten Mann! Sollen sie sich doch Neger holen, die in ihrem Scheißkombinat knuffen gehn! Verzeih, Aljoscha. Ist mir so rausgerutscht! Olja, hab keine Angst! Wir richten uns an dem neuen Ort nur ein und dann holen wir dich sofort zu uns! Wir schicken dir ein Telegramm. Ein Blitztelegramm, Olja! Mach dir keine Sorgen! Wir holen dich hier raus! (Rennt in Alexejs Zimmer.) Aljoscha! Back Tomaten ein! Die können wir unterwegs essen! Aljoscha! Ich hab ne Flasche mit, wenn wir im Coupe sitzen, holen wir die Tomaten raus, das ist unser Imbiß zum Schnaps! Ich bin gleich wieder da, Aljoscha! Wart hier eine Sekunde! Ich bin gleich zurück! Ich hol nur schnell mein Sparbuch! Und den Ausweis, Aljoscha! Du warte hier, Aljoscha! Ich bin gleich wieder da! Rühr dich nicht vom Fleck! Auf keinen Fall, ja? Bleib sitzen und rühr dich nicht! Ich bin auf der Stelle wieder zurück!..

(Sie fliegt wie ein Wirbelwind aus der Wohnung und schlägt die Tür zu. Stille. Schweigen. Ein verzweifelter Schrei vor dem Fenster. Olga geht zu Alexej.)

OLGA.
(leise): Was haben Sie ihr gesagt? Warum haben Sie sie belogen?

ALEXEJ.
Sei still! Ich hab niemanden belogen! Die Leute belügen sich selbst. Sie hat sich das alles selbst ausgedacht, selbst! Von mir aus soll sie fahren. Kann mir doch egal sein.

OLGA.
Sie lassen sie doch auf irgendeinem Bahnhof sitzen. Wo soll sie dann hin?

ALEXEJ.
Soll sie fahren. Ist mir egal. Ich hab in Leningrad eine Dreizimmerwohnung. Die reicht für alle... Verstanden?

OLGA.
Sie haben mal einen Brief von Ihren Eltern gekriegt, ich hab den Absender gelesen...

ALEXEJ.
Nee, sagenhaft! Die hat alle meine Papiere durchwühlt. Die untersucht meine schmutzige Wäsche! liest meine Briefe!

OLGA.
Ich hab keine fremden Briefe gelesen... Das stimmt nicht! Nur den Absender! Fremde Briefe hab ich nicht gelesen! Kann ich doch nichts dafür, wenn Ihre Eltern den Absender aufs Kuvert schreiben! Wenn sie ihn hinschreiben, müssen sie damit rechnen, daß ihn jeder liest! Sie wohnen überhaupt nicht in Leningrad! Und Ihren Roman hab ich gelesen, weil Sie gesagt haben, daß Sie ihn für alle schreiben! Für alle Menschen! Und ich bin auch ein Mensch! Sie haben gesagt, daß Sie mit dem Roman alle Menschen verändern wollen. Und ich will verändert werden! (Schreit:) Und Ihre schmutzige Wäsche hing unter der Matratze raus, als ich in Ihrem Zimmer den Boden gewischt habe und Sie mir leid taten! Das war alles! Fahren Sie so schnell wie möglich hier weg und quälen Sie mich nicht länger. All mein Unglück kommt von Ihnen! Fahren Sie weg! Ich dachte, Sie sind ein guter Mensch! Doch Sie sind schlecht! Sie spielen alles nur, wie ein Schauspieler im Kino! Sie betrügen sich selbst! Sie sind nicht Louis de Funes, und wir sind keine Kinokomödie, klar? Fahren Sie, Aljoscha! sie können einem leid tun... Fahren Sie schnell weg!

ALEXEJ.
Schweig! Schweig! Spielt hier die barmherzige Samariterin! Jetzt bemitleidet sie mich auch noch! Du Amöbe, du stehst auf der niedrigsten Entwicklungsstufe! Geh doch zu deinem Scheißkerl, hau bloß ab, verstanden?

OLGA.
Sie tun mir ja so leid...

ALEXEJ.
Schnauze, hab ich gesagt! Ich hau dich sonst windelweich! (Pause.) Wart mal. Was mach ich bloB? Wenn ich jetzt wegfahre, denken alle, daß sei deinetwegen, was? Die ganze Stadt? Daß er mich deinetwegen zusammengeschlagen hat, was? (Trinkt aus der Flasche.) Ich hab also ohne jeden Grund eins in die Fresse gekriegt, einfach so?

OLGA.
(weicht durch die Tür zurück, geht ins große Zimmer): Nicht, Aljoscha... Was fällt Ihnen ein... Nicht... Sie sind doch nicht so einer... Sie sind jetzt einfach betrunken... Gehn Sie endlich zum Bahnhof... Nicht, Aljo-scha... Nicht doch, Gott wird Ihnen das nicht verzeihen…
ALEXEJ.
Möcht mal wissen, warum ich nicht darf. Andere dürfen, aber ich nicht, was! Irgendwann muß man doch mal anfangen, nicht? Du wirst nur alles zeigen... Wie lange kann man sich seine Unschuld noch bewahren? Es reicht, der Augenblick ist gekommen. Die Weltsauerei ist auch in mir erwacht - der Augenblick ist gekommen... Komm her, na?

OLGA.
(geht ins große Zimmer, läßt kein Auge von Alexej, erschrocken): Nicht, nicht... Gott wird Sie strafen, Gott sieht alles, alles...

ALEXEJ.
Warum sollte er mich bestrafen? Wofür? Du hast doch selbst gesagt, Gott gibts nicht mehr, er ist weg... Na, na! Zieh dich aus, so wie du dich vor ihm ausgezogen hast. Was hast du gemacht? Hast vor ihm getanzt, was? Und vor mir willst du nicht? Los, tanze, zeig, was du für eine bist, na!

 OLGA.
Nicht doch, Aljoschenka, ich bitte Sie, liebster, fassen Sie mich nicht an, bitte nicht, bitte nicht...

ALEXEJ.
Na gut. Willst mir hier was vormachen! Hat mich selbst ins Bett gezerrt, und jetzt? lös, komm her, leg dich hin, du gemeines Luder, Brikett Bardoof, los, komm...

(Packt Olga, wirft sie aufs Sofa im dunkien Zimmer. Es wird dunkel.)

Drittes Bild

Olga und Alexej sitzen auf dem Sofa im dunklen Zimmer. Beide schweigen.

ALEXEJ.
(hüstelt): Also... Also... Ich muß jetzt gehen... Im Dunkeln ists hier schrecklich... Im Dunkeln ists schrecklich... Ein starker Satz... Den muß ich mir aufschreiben. Machs gut.

(Steht auf, geht schnell in sein Zimmer. Olga sitzt im dunklen Zimmer und blickt stumpf zu Boden, schaukelt von einer Seite auf die andere, preßt den Kopf in die Hände.

Alexej macht den Koffer zu, schaut sich verstohlen um, zerzaust sich die Haare. Holt aus dem Koffer eine Pralinenschachtel, greift nach dem Hemingway-Porträt und versucht es in den Koffer zu stecken. Es gelingt ihm nicht. Trägt den Koffer in den Korridor. Geht zu Olga.)


Nun, das wärs... Das wärs... Ich fahre... Auf Wiedersehn... Hier ist das Geld für die Fahrkarte, das ist für deine Mutter, für das Zimmer - hier... Gibs ihr... Das ist für dich... Hier... Hatte ich noch in Reserve … (Steckt Olga die Pralinenschachtel zu.) Nun... Und das ist für - Inna... (Stellt das Hemingway-Portrait neben Olga, reibt sich die Hände.) Sie hat doch Humor, was? Sie wird alles verstehn... Sie versteht doch Humor, stimmts... Sie wird verstehen, daß alles nur Spaß war... Sie wollte ja in Wirklichkeit gar nicht weg... ihr kommt aus lauter Langeweile alles mögliche in den Sinn... Sag ihr, ich war betrunken, hab Spaß gemacht... Ich schreib dir mal...

(Das Hemingway-Porträt steht auf dem Kopf. Olga blickt zu Alexej auf, schaut ihn lange und aufmerksam an.)


Grüß sie schön von mir, ja? Ich fahr jetzt... Versaure hier nicht... Alles wird gut, ja?

(Olga schweigt. Sie blickt Alexej mit weit aufgerissenen Augen an. Alexej geht schnell mit dem Koffer zur Tür, tritt ins Treppenhaus, stößt mit Michail zusammen, der schon eine Weile dort steht und raucht. Beide blicken sich lange an. Michail spuckt in den Lichtschacht nach unten.)

MICHAIL.
Na, was ist? Hast wohl noch zu wenig gekriegt, was? Oder reichts? Wars zu wenig, gibt der Staatsanwalt noch was drauf... (Lacht.) Ziehst wohl Leine, was? Oder willst du Flaschen abgeben?

ALEXEJ.
(drückt den Koffer an sich, flüstert): Rühren Sie mich nicht an... Hören Sie?! Wehe, wenn Sie mich anrühren;!

MICHAIL.
(schweigt): Ich mach mir an dir doch nicht die Hände schmutzig... Ich rotz jetzt hier runter, und wenn meine Spucke unten ist, dann bist du auch unten... Verstanden? Oder soll ich dir zum Abschied noch eine reinhaun, was?

ALEXEJ.
Nein... nein... nein... ich geh schon!!!

(Schiebt sich seitwärts an Michail vorbei - stürzt zur Treppe und rast, was das Zeug hält, nach unten. Verschwindet. Michail raucht und lächelt. Spuckt runter. Geht in seine Wohnung. Olga steht mit dem Hemingway-Porträt und mit der Pralinenschachtel in der Hand im dunklen Zimmer. Geht in die Küche, schüttet die Pralinen in den Abfalleimer. Kehrt zurück. Reißt im dunklen Zimmer die Schauspielerporträts von den Wänden und zerknüllt sie. Schüttet die Steinchen, getrockneten Blumen, Muscheln in Ihren Rockschoß - bringt alles in die Küche und schüttet es ebenfalls in den Mülleimer. Kommt ins große Zimmer, blickt sich erschrocken um. Setzt sich. Blickt schweigend zu Boden. Michail schlüpft aus seiner Wohnung ins Treppenhaus, in der Hand hält er eine Weinflasche. Klingelt bei Olga.)

MICHAIL.
(flüsternd): Olja! Olja! Mach auf! Olja! Ich bins, dein Mischa! Olja! Mach auf!

(Olga öffnet die Tür, blickt Michael an und schweigt.)


Na...

(Geht ins Zimmer, schließt die Tür, drückt Olga an sich und küßt sie.)


Na... Alles wieder gut? Hast mir aufgemacht... Ist deine Mutter weg? Ich hab ne Flasche mitgebracht... Du kannst mir gratulieren... Mein kluges Mädchen, mein prima Mädchen... Wie gehts dir, Olja? lsser weg, ja? Siehst du, wie stark ich bin, wie mich alle fürchten! Ich hab ihn nur mal kurz angetippt, da ist er gleich abgehaun, was? Das hab ich richtig gemacht, ganz richtig, meine Oljetschka... Als der auf der Bildfläche erschien, bist du gleich ganz anders geworden... Als wärst du nicht mehr meine Oljetschka... Hör mal, was ich für eine Idee habe: Ich werd dreißig Rubel im Monat von Wirtschaftsgeld, abknapsen und es deiner Mutter geben, aber nehmt bloß keinen Untermieter mehr, ja? Nehmt niemand mehr, gut? Na, Olja, Oljetschka, Olenka? Was hast du? Alles wieder gut, ja? Wir tun so, als ob nichts gewesen wäre, ja? Los, komm, wir gehn zu dir ins dunkle Zimmer rüber, na? Komm, Oletschka, meine liebste, Olja, Olja, Olja...

(Küßt Olga, umarmt sie, sie steht unbeweglich da. Inna kommt die Treppe raufgerannt. Tritt gegen die Tür und schreit. Michail macht auf.)

INNA.
(fliegt ins Zimmer, stößt dabei Michail und Olga zur Seite): Aljoscha! Mein Aljoschenka! Los, wir fahren! Ich bin bereit! Ich hab alles, was wir brauchen! Ich bin wieder da, Aljoscha! Leb wohl, beschissenes Schipilowsk! Finito! Lebt alle wohl! Wir haun jetzt auf die Pauke! Jawohl! Hurra! Aljoschenka!

(läuft durch alle Zimmer, stürzt ins Treppenhaus. Olga stellt sich ans Fenster und schaut auf die Straße. Michail steht an der Tür.)

INNA.
(packt Michail an der Brust): Mischa! Mischa! Hat mich jemand gesucht, ja? Hat jemand nach mir gefragt, nein? Wo sind sie hin? Hat jemand nach mir gefragt, mich gesucht, nein?

MICHAIL.
Ja, sie haben dich gesucht... Einer mit nem Beil, zwei mit ner Bahre... (Lacht.) Wer braucht dich schon, wer fragt schon nach dir...

INNA.
(stürzt zu Olga): A-a, er ist wohl schon vorgegangen, ja, Olja? Richtig! Hat sich schon an der Kasse angestellt! Ich brauch ja auch noch ne Fahrkarte! Wir fahren erster Klasse! Zweiter Klasse nehmen wir jetzt nicht mehr! Ich renn los, Olja! Machs gut, Olja! Ich schreib dir von unterwegs! Oh, Mischa, grüß dich! Hab dich gar nicht gesehn! Grüß dich! Und auf Wiedersehn. Machs gut, ich hau ab!

(Olga blickt schweigend aus dem Fenster. Inna schaut verstört bald auf Olga, bald auf Mischa.)


Oljetschka, was ist denn, Schwesterchen? Warum verabschiedest du dich nicht, na?

(Olga schweigt.)


Du bist ein gemeines Luder, sags ihr, Mischa! Du bist ein Scheusal! Du hast alles, alles! Du hast wenigstens diese Mißgeburt hier! Der kommt wenigstens einmal in der Woche zu dir, aber ich hab niemanden! Du denkst wohl, ich weiß von nichts? Das weiß die ganze Stadt! Er hats allen stolz erzählt! Alle wissen es! Du, du Brikett Bardoof! Wirst schon sehen, was du davon hast, wenn du mich nicht gehn läßt! Bist neidisch! So was! Die will mich nicht gehen lassen! War schon alles abgemacht, wir wollten fahren, und sie läßt mich nicht! Du bist ein verdammtes Luder, Miss Abtreter - neunundachtzig, das bist du! Laß mich gehn! Laß mich gehn! Laß mich sofort raus! Hörst du?! (Setzt sich aufs Sofa und heult.) Olja! Olja! Wem machst dus im Stand! Dem Wachkommandanti In Reih und Glied im Marschverband!

MICHAIL.
Na, na, schrei hier nicht so rum...

OLGA.
(leise): Holst ihn noch ein, geh...

INNA.
(heult): Wie kann ich denn, wenn du so böse auf mich bist, wenn du mich nicht läßt, wenn du nicht willst, daß ich gehe. Wie kann ich denn! Olja! Mein liebes Schwesterchen! Du bist ein verdammtes Luder, nichts anderes! Ein verdammtes Luder •

(Olga nimmt das Hemingway-Porträt und gibt es Inna.)


Was ist das? Für mich oder was? ls wohl ein Geschenk? Zur Erinnerung, oder was? Zum ewigen Angedenken, ja? Das sollst du mir geben, ja?

(Olga schaut schweigend aus dem Fenster. Inna küßt heulend das Porträt.)


Wer soll denn das sein?! Was ist denn das, um Gottes willen?! Ist er das etwa selber?! Als alter Mann oder was?! Ich scheiß auf den alten Schwanz!! Ich brauch ihn lebendig, lebendig, lebendig, und nicht tot!

MICHAIL.
Nun reichts aber, Mädels, ja? Ihr habt wohl Tollkirschen gegessen, was? Wirklich wahr! Ich kapier nicht, wozu ihr hier so rumschreit! Etwa wegen diesem Kerl? Habt ihr nichts besseres gefunden, ihr Idiotinnen? Los, ab in die Küche, los, wir feiern, ich hab ne Buddel mit! Ich hab was zum feiern! Wir wollen alles vergessen, ja? Los, ihr könnt mir gratulieren, ab in die Küche, Mädels, los. Ich hab nen Sohn, ich hab heut nen Sohn gekriegt, hört ihr? So eine .Freude! los, ab in die Küche!

INNA.
(sitzt auf dem Sofa): Fahr doch zur Hölle mit deinem Sohn! Du Vollidiot! Nen Sohn hat er gekriegt! Und da sollen wir uns noch freuen! An die Decke springen! Uns vor Freude bepissen! Vermehrn sich hier wie die Kaninchen - ein Wurf nach dem andern, und wir sollen uns noch freuen! Zeugen am laufenden Band Kinder...

MICHAIL.
Is ja gut, schrei nicht so, gehn. wir in die Küche... (Stößt Inna in den Korridor, die reißt sich los.)

INNA.
Rühr mich nicht an! Gibt hier an mit seiner Buddel! Hab selbst eine, wenn dus wissen willst! (Holt aus der Tasche eine Flasche, küßt sie, zieht den Pfropfen mit den Zähnen raus. Heult.) Ihr kriegt nichts ab, verdammte Hunde! Ich betrink mich allein. Kotzen werd ich, mich auf dem Boden sielen. Bis zum Umfallen werd ich saufen, aber ihr kriegt nichts ab, ihr Schweine, ihr Esel, ihr Hammel, ihr Säue. Nichts kriegt ihr! Einen Sohn hat er gekriegt... Und ich - ich hab niemanden!!! Und krieg auch niemanden, hörst du, hörst du?!!! (Geht in Alexejs Zimmer und setzt sich aufs Bett.)

MICHAIL.
(geht zur Olga und streichelt ihre Schulter): Du wirst mir doch die Freude nicht verderben, ja? Gratulier mir doch, is doch ein großes Ereignis...

OLGA.
(leise): Wenn ich ein Kind kriege, erwürg ichs... Mit meinen eigenen Händen... Ich erwürgs mit diesen Fingern hier... Ich erwürgs, ich erwürgs...

MICHAIL.
Nein, du kriegst keins, keine Angst... ich paß auf, ich weiß, wie man das macht, die Männer habens mir beigebracht... Hab keine Angst, Olja, du kriegst keins... Ha? Komm! Komm, wir setzen uns in die Küche, ja? Olja, Ja?

OLGA.
Vielleicht gehts jetzt los? Es wird Zeit jetzt! 

MICHAIL.
Was geht los?

OLGA.
Das Erdbeben!

MICHAIL.
Dir kann man aber auch alles einreden! Meine Kollegen haben heute gesagt, das ist alles Schwindel. Es kommt keine Katastrophe. So ein Schrott: die Sterne fallen vom Himmel, das Meer tritt über die Ufer, Regen, Sintflut, Hagel... Alles Schwindel. Nichts passiert. Von nichts kommt nichts, (lacht.) Ich hab das von Anfang an nicht geglaubt, Olja... Ist alles Schwindel... Alle haben diesen Schrott erzählt, ich auch. um was zum quatschen zu haben, weils sonst zu langweilig ist... Na, Olja, wirds mit uns wieder so wie früher, ja? Olja, meine Oljetschka...

OLGA.
Nein... Gleich gehts los... Gleich... Gleich...

MICHAIL.
Kannst mir glauben, Olja: Wenn ich dir versprochen habe, Strumpfhosen zu kaufen, dann kauf ich sie dir auch. Unbedingt! Du hast sie schon in der Tasche! Glaub mir! Da gibts nichts mehr dran zu rütteln, hörst du, Olja? Brauchst nicht mehr böse sein...

OLGA.
Gleich gehts los... Es muß gleich losgehen... Gleich gehts los...

MICHAIL.
Gratulierst du mir nun oder nicht, Olja? Ich hab einen Sohn, einen Sohn, Olja! Er ist ganz kräftig! Sieht aus, wie ich, sagen sie! Na, Olja! Freust du dich für mich oder nicht? Ein Sohn, Olja, ein Sohn! Gut, wenn du nicht in die Küche willst, dann gehen wir in dein Zimmer, los, Oljetschka... Wir machen eine Kerze an, wir machens uns gemütlich., nun, Oltjetschka?...

OLGA.
Warum hat Gott mich verlassen? Warum hat er sich von mir abgewandt? Was hab ich denn Schlimmes getan? Was für eine Schuld, hab ich auf mich geladen? Wer kann mir sagen, warum er mich verlassen hat?

MICHAIL.
Ist ja gut, komm schon... Du redest und redest... Ist ja gut, mach keine Zicken, komm, los komm.

OLGA.
Warum hat Gott mich verlassen? Warum? (Michail fällt auf die Knie, küßt Olga die Füße.)

MICHAIL.
Oljenka, komm, wir gehen in dein Zimmer... Komm, meine Liebste, meine Allerliebste, komm schnell, komm Oljenka … Ich liebe dich, Olja... Ich liebe dich... Niemand liebt dich so wie ich... Komm schnell...

(Inna sitzt auf Alexejs Bett, trinkt aus der Flasche. Sie küßt das Kissen, heult, singt traurig, aus voller Kehle.)

INNA.
"Dort, weit hinter dem Fluß knipst das Licht man schon aus! Rot die Sonne am tiefblauen Himmel! Hundert Reiter sieh her, aus Budjonnys Heer! Komm 'n nach Haus' aus dem blutgen Getümmel !!!.."

MICHAIL.
(weint) Komm, Oljenka, komm, ich bitte dich, komm...

OLGA.
Gott... Komm zu mir, Go-o-tt!!!... Komm zu mir, oh Gott!!! Gött!!!... Komm zu mir, Gott!!!!

Ihr trauriger Klageschrei fliegt über die nächtliche neblige Stadt. Sie ruft und ruft, als hätte sie den Verstand verloren. Sie schreit wie ein verwundetes Tier...

Und da beginnt das
ERDBEBEN.
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